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Vorwort 


R assenkundliche Beobachtungen und Messungen 
werden nur dann einen brauchbaren Wert haben, 
wenn sie nach einer exakten, von der persönlichen Eigen- 
art des Untersuchers möglichst freien Technik festge- 
stellt werden. Eine solche liegt im wesentlichen in der 
von Rudolf Martin eingeführten und in seinem „Lehr- 
buch der Anthropologie“ Jena 1928, 2. Auflage festge- 
legten Meßtechnik vor uns, die vom Anthropologischen 
Institut München und den meisten rassenkundlichen 
Instituten Deutschlands und des Auslands angewendet 
wird. Der Zweck dieses Büchleins ist es, dem praktisch 
arbeitenden Rassenforscher und Studierenden in kürze- 
ster Form die richtige Beschreibung der wichtigsten 
Maße und der dazugehörigen Meßtechnik zu geben und 
einen Überblick über die gebräuchlichsten Meßgeräte 
zu verschaffen. Es soll ein Taschenbuch sein, das bei 
rassenkundlichen Erhebungen als technischer Ratgeber 
immer zur Hand ist und beim wissenschaftlichen Meß- 
kurs einen Überblick über das Wesentlichste gibt. Die 
Auswahl der Maße stützt sich auf die bei zahlreichen 
Untersuchungen innerhalb Deutschlands gemachten 
Erfahrungen des Verfassers. 

Um die entsprechenden Maße und ihre teilweise 
eingehendere Beschreibung in Martins Lehrbuch nach- 
schlagen zu können, sind am Schlüsse jeder Maßer- 
klärung die Nummer des Maßes bei Martin (M. A. = 
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Martin Körpermaße, M. B. = Martin) Kopfmaße an- 
gegeben. 

Zur deutlicheren Erklärung der Meßtechnik wurde 
auf möglichst zahlreiche Bebilderung Gewicht gelegt. 
Mein besonderer Dank gilt meinem verehrten Kehrer 
Professor Mollison, der es mir ermöglichte, eine 
Reihe von Instrumenten des Münchener Anthropolo- 
gischen Instituts aufzunehmen, sowie allen denen, die 
mir durch Zurverfügungstellung von Bildern und 
Bildstöcken und sonstige Mitarbeit geholfen haben, 
besonders auch dem Verlage J. F. Lehmann, der 
weder Mittel noch Mühe gespart hat, um die Aus- 
stattung so gut wie möglich zu gestalten. 


Berlin im März 1937 


Bruno K. Schultz. 
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I. Anthropologische Meßgeräte. 

*Anthropometer. (Abb. 1.) 

Das Anthropometer besteht aus einem 2 m langen, 
in vier Teile zerlegbaren Hohlstab aus vernickeltem 
Messing mit Millimetereinteilung. Auf dem Stabe läßt 
sich ein Schieber mit im rechten Winkel ansetzendem 
Querarm auf- und abbewegen. Der Querarm besteht 
aus einem Stahllineal, dessen Ende auf der einen Seite 



Abb. 1. Anthropometer. 

* Wichtigste Instrumente sind mit * bezeichnet. 
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Anthropometer 


im spitzen Winkel abgeschnitten ist. Durch ein Fenster 
des Schiebers läßt sich an der abgeschrägten Kante die 
Höhe des Seitenarmes an der Millimetereinteilung des 
Hohlstabes ablesen. Am oberen Ende des Hohlstabes 
befindet sich eine Querhülse, in der parallel zu dem 
verschiebbaren Seitenarm ein zweites Lineal bewegt 
werden kann. 

Der obere Teil des Anthropometers mit dem festen 
und verschiebbaren Quer arm dient als Stangenzirkel. 
Eignung und Verwendung: Das Instrument ist fest und 
zuverlässig, läßt sich verhältnismäßig gut beför- 
dern, wenn auch das Gewicht nicht unerheblich ist. 
Vor allem bei großen Serienmessungen und im In- 
stitut ist es notwendig zur Bestimmung der Körper- 
höhe, Sitzhöhe, Schulterhöhe, der Höhenmaße des 
Rumpfes und Längenmaße der Gliedmaßen. 
Hersteller: A., R. Preis Mk. 72.50, mit Segeltuchtasche 
Mk. 80.50. 

Ant hropometer-Zusatzteile . 

Fußplatte. Um das Anthropometer senkrecht auf- 
zustellen, kann man es auf eine Fußplatte mit einem 
Dorn. stecken, der in den Hohlstab faßt. 

Hersteller: A. Preis Mk. 10. — . 

Ansteckpendel (Rodenwaldt). (Abb. 2.) 

Um die senkrechte Haltung des Anthropometers zu 
sichern, wird ein Metallrahmen, in dem ein Pendel auf- 
gehängt ist, mit zwei seitlichen Armen am Schieber- 
kästchen des Anthropometers angebracht. 

Gegenüber der Fußplatte besteht der Vorteil grö- 
ßerer Beweglichkeit des Instruments. 

(Nähere Beschreibung : Anthropol. Anzeiger Bd. VI, 
1929, S. 329.) 

Hersteller: R. 


Somatometer 
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*Somatometer (Mollison). (Abb. 3.) 

In ein Fußstück, das aus zwei ineinandergesteckten 
Rohrenden mit einer vorstehenden Fußplatte besteht, 
wird das untere 
Ende eines Fle- 
xometers (steifes 
Stahlbandmaß) 
gesteckt. Auf dem 
Bandmaß , das 
dem Anthropo- 
meterstab ent- 
spricht, läßt sich 
mit der einen 
Hand ein Seiten- 
arm mit einge- 
bauter Wasser- 
waage auf- und 
niederschieben. 

Zur Messung der 
Spannweite wird 
der Seitenarm ab- 
genommen. Der 
zu Messende 
steckt den rech- 
tenMittelf inger in 
das Rohrende des 


Abb. 2. Ansteckpendel. 



Abb. 3. Somatometer. 
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Fußstückes, bis er an der Grundplatte anstößt. Der 
Untersucher liest am anderen Ende des Bandmaßes ab. 
Auf vollkommene Geradespannung des Flexometers 
ist zu achten. 

Eignung und Verwendung: Das Instrument ist äußerst 
handlich und leicht. Der Seitenarm, der sich in zwei 
Teile zerlegen läßt, Fußstück und Flexometer sind 
bequem mitzuführen. Für die meisten Untersuchun- 
gen im Felde reicht das Somatometer völlig aus und 
ersetzt das kostspielige und wesentlich schwerere 
Anthropometer. Mollison gibt für die Stärke des 
vStahlbandmaßes an, daß ein 60 cm langes Stück, 
wenn es seitlich abgeknickt wird, wieder in die 
ursprüngliche Lage zurückschnellen muß. 

(Nähere Beschreibung: Verhandl. d. Gesellsch. f. 
phys. Anthropol. Bd. VI, 1931/32, S. 150.) 
Hersteller: Flexometer überall käuflich, die übrigen 
Teile bei M. Preis Mk. 17. — . 


Ansatzstück zum Somatometer (Ehrhardt). 

(Abb. 4.) 

Ein Kästchen mit zwei verschieden langen Seiten- 
armen, das statt des Fußstückes über das Nullende 


des Bandmaßes geschoben 



wird. 

Eignung und Verwendung: 
Zur Messung der Längen 
des ganzen Armes, des 
Ober- und Unterarmes 
sowie der Hand wird das 
Flexometer nur so weit 
als erforderlich entrollt. 

(Nähere Beschreibung : 
Anthropol. Anzeiger, 
Jahrg. XI, 1934, Heft 
3/4, S. 263.) 

Hersteller: M. Preis Mk. 4.- 


Stangenzirkel 
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*Stangenzirkel (Topinard, Martin). (Abb. 5.) 

Das Instrument wird heute nur noch in Verbindung 
mit dem Anthropometer hergestellt. Das letzte Viertel 
des zusammensteckbaren Hohlstabes mit dem festen 



Abb. 5. Stangeuzirkel. 

und dem verschiebbaren Querarm wird abgenommen 
und mit Hilfe der zweiten Millimetereinteilung, die am 
festen Querarm ihren Nullpunkt hat, die Maße fest- 
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gestellt. Statt der geraden Stahllineale können auch 
gebogene Querarme mit abgerundeten Enden einge- 
setzt werden. 

Eignung und Verwendung: Das Instrument dient zur 
Feststellung mittellanger Maße an Rumpf und 
Gliedmaßen (Länge des Ober- und Unterarmes, der 
Hand, des Fußes, Schulterbreite, Breite zwischen 
den Darmbeinkämmen, Breite und Teile des Brust- 
korbes, Ohrhöhe des Kopfes, Länge langer Röhren- 
knochen). Es ist nächst dem Anthropometer eines 
der wichtigsten Meßgeräte und eignet sich besonders 
dort, wo die Entfernung zweier klar bestimmter 
Punkte festzustellen ist. Bei Knochenmaßen, wo die 
Meßpunkte durch die Weichteile hindurchgetastet 
werden müssen, ist es weniger zweckmäßig. 
Hersteller: Siehe Anthropometer. 

*Tasterzirkel (Martin). (Abb. 6.) 

Zwei nach außen halbkreisförmig zueinander ge- 
bogene Arme sind um eine Achse beweglich. Die Enden 



Abb. 6. Tasterzirkel. 


Beckenzirkel 
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sind stumpf eiförmig abgerundet. Die Ablesung der 
Zirkelweite erfolgt auf einem Lineal, das auf dem einen 
Schenkel beweglich angebracht ist und durch einen 
drehbaren Rahmen am anderen Schenkel verschiebbar 
läuft. Mit einer Schraube läßt sich jede Zirkelöffnung 
festhalten. 

Eignung und Verwendung: Eines der gebräuchlichsten 
und wichtigsten anthropologischen Meßgeräte, vor 
allem für Längen- und Breitenmaße des Kopfes und 
am knöchernen Schädel. 

Hersteller: A., R. Preis Mk. 18.50. 

^Großer Tasterzirkel (Martin). 

Für größere Körpermaße hat es sich als notwendig 
erwiesen, den kleinen Tasterzirkel auch mit einem Meß- 
bereich von 600 mm herzustellen. 

Eignung und Verwendung: Wegen seiner leichten Be- 
weglichkeit und daraus sich ergebenden Genauig- 
keit ist dieses Meßgerät überall dort am Platze, wo 
die Meßpunkte abgetastet werden müssen, z. B. 
Schulterbreite, Breite der Darmbeinkämme, Breite 
und Tiefe des Brustkorbes. 

Hersteller: A., R., M. Preis Mk. 65. — . 

Um das an sich etwas große Gerät bequemer 
verpacken zu können, hat Mechaniker Mach, Kirch- 
seeon, ein Modell konstruiert, bei dem die Taster- 
arme abnehmbar sind. 

Beckenzirkel 

Für Beckenmaße wird vielfach ein großer Taster- 
zirkel mit gebogenem Meßlineal angeboten. Er ist 
meist wenig genau, da die Einteilung nur in halben 
Zentimetern angegeben ist. 

*Gleitzirkel (Martin). (Abb. 7.) 

An einem 25 cm langen Stahllineal mit Millimeter- 
einteüung ist an einem Ende ein doppelseitiger Quer- 


ia 1 1 z , Meßtechnik. 
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Gleitzirkel 





Abb. 7. Gleitzirkel. 
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arm fest angebracht, während ein 
zweiter entsprechender Arm auf 
einem Schieber auf dem Lineal 
hin- und herbewegt werden kann. 
Die Enden der Arme laufen an 
einer Seite spitz, an der anderen 
stumpf aus. Der Abstand der Spit- 
zen voneinander wird auf der Milli- 
metereinteilung des Lineals abge- 
lesen. Der bewegliche Arm läßt 
sich durch eine Schraube fest- 
stellen. 

Eignung und Verwendung * 

Gebräuchlichstes Meßgerät für 
Gesichts-, Ohr- und Nasen- 
maße, Maße am knöchernen Schädel und sonstigen 
Teilen des Skeletts. 


Abb. 8. Ansteckarme 
am Gleitzirkel. 



Ohrhöhenmesser 
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Zur Messung am Lebenden sind die stumpfen, 
zur Messung am Skelett die zugespitzten Armenden 
zu benützen. 

Hersteller: A., R. Preis Mk. 17.50. Eine Tasche für 
Gleitzirkel, Tasterzirkel und Bandmaß Mk. 10. — . 

*Ansteckarme am Gleitzirkel (B. K. Schultz). 
(Abb. 8.) 

Verlängerung der Seitenarme des Gleitzirkels. Auf 
die Seitenarme des Gleitzirkels werden die Hohlenden 
von zwei Linealen gesteckt und mit Klemmschrauben 
befestigt. Die Lineale haben Millimetereinteilung. Auf 
ihnen ist ein Schieber mit nach innen gerichteten Zei- 
gern bewegbar. 

Eignung und Verwendung: Aus dem für den Anthropo- 
logen unentbehrlichen Gleitzirkel wird durch die 
Ansteckarme ein Meßgerät, das auch die genaue 
Messung der Ohrhöhe gestattet. Es ist weit zuver- 
lässiger und einfacher damit zu arbeiten als mit dem 
Stangenzirkel und der Ohrhöhennadel. Die Ohrhöhe 
kann überdies rechts und links gleichzeitig festge- 
stellt und das Mittel angegeben werden. 

(Nähere Beschreibung: Anthropol. Anzeiger 
Bd. IX, 1932, S. 305.) 

Hersteller: M. Preis Mk. 25. — . Wegen der Verschieden- 
heit der Gleitzirkel muß dieser mit eingeschickt 
werden. 

*Ohrhöhenmesser — Parallelometer (B. K. Schultz). 
(Abb. 9.) 

Aus dem Gleitzirkel mit Ansteckarmen entwickeltes 
Meßgerät. An einem 30 cm langen Quer arm mit Milli- 
metereinteilung sind 2 lange Seitenarme verschiebbar, 
über deren Millimetereinteilung je ein kleiner Schieber 
mit seitlich überragendem Zeiger läuft. Die langen 
Arme können durch Schrauben festgestellt werden. 


2 * 
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Ohrhöhennadel 
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Eignung und Verwen- 
dung: Das Meßgerät 

dient ebenso wie der 
Gleitzirkel mit Ansteck- 
armen vor allem der si- 
cheren und genauen 
Messung der Ohrhöhe. 
Es läßt sich aber auch 
sonst noch für eine 
Reihe von Maßen ver- 
wenden, wo die projek- 
tivische Entfernung be- 
stimmt werden soll 
(Spezialmessungen am 
Schädel, projektivische 
Abb. 9. Ohrhölienmesser. Entfernung Nasion-Po- 

rion, Porion - Prostion 
usw.). (Nähere Beschreibung: Anthropolog. Anzeiger, 
Jahrg. XII, 1935, S. 186.) 

Hersteller: M. Preis Mk. 30. — . 


Ohrhöhennadel (Martin). (Abb. 10.) 

An einer Klammer mit Feststellschraube sitzt eine 
rechtwinklig abgebogene Stahlnadel. Die Klammer 
wird auf das obere Stahllineal des Stangenzirkels auf- 
gesetzt. 

Eignung und V er Wendung: Die Ohrhöhennadel soll es 
ermöglichen, die richtige Haltung des Stangen- 
zirkels bei der Messung der Ohrhöhe zu sichern, in- 
dem der Untersucher die Symmetrieebene des Ge- 
sichtes über die Nadel hin anvisiert. Die Messung ist 
unter diesen Umständen schwierig, umständlich und 
unzuverlässig. Auf geraden-senkrechten Stand der 


Koordinatenzirkel 
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Abb. 10. Ohrhöhennadel. 

Ohrhöhennadel auf dem Lineal ist besonders zu 
achten. 

Hersteller: A. Preis Mk. 14. — . 


Koordinatenzirkel (Martin). (Abb. 11.) 

Aehnlich wie beim Gleitzirkel sind auf einem 30 cm 
langen Maßstab ein fester und ein beweglicher Quer- 
arm angebracht. Zwischen beiden, ebenfalls beweglich, 
außerdem nach oben oder unten verschiebbar, sitzt ein 
dritter Querarm mit spitzem Ende. Während man die 
beiden äußeren Arme auf die Endpunkte einer Grund- 
linie bringt, läßt sich mit dem dritten beweglichen 
und verschiebbaren Arm die Höhe eines dazwischen- 
liegenden Punktes bestimmen. 
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Koordinatenzirkel. 



Eignung und Verwendung: Zweckmäßiges Gerät zur 
Bestimmung von Sehnenlängen und -höhen. 
Hersteller: A. Preis Mk. 75. — . 


Großer Koordinatenzirkel (Aichel). (Abb. 12.) 

Entspricht dem Martinschen Koordinatenzirkel, nur 
sind die Arme länger und die Spitzen der beiden Außen- 
arme nach innen umgebogen, so daß sie z. B. auf die 
Ohrpunkte (Porion) am Schädel aufgesetzt werden 
können. Zur Messung am Lebenden dienen Arme mit 
Kugelspitzen. 

Eignung und Verwendung: Zweckmäßiges Gerät zur 
Bestimmung der Kalottenhöhe, Ohrhöhe usw. 



Abb. 12. Großer Koordinatenzirkel. 


Kyphoskoliosometer 
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(Nähere Beschreibung: Verhandlgen. d. Gesellsch. 
f. phys. Anthrop. 1927, S. 81.) 

Hersteller: A. 

Kyphoskoliosometer (Nerigailowa). (Abb. 13.) 


Eine 2 Meter hohe 
Meßlatte mit Millimeter- 
einteilung ist auf einem 
Fußbrett befestigt. Ne- 
ben der Skala ist die Meß- 
latte im Abstand von je 
1 cm durchbohrt. In diese 
Löcher werden 25 cm 
lange Stäbe gesteckt. Sie 
haben Zentimetereintei- 
lung ; der Nullpunkt liegt 
in der Mitte, auf der einen 
Seite liegt dann die posi- 
tive, auf der anderen die 
negative Einteilung. Auf 
das positive Ende wird 
eine Hülse gesteckt, 
durch deren beide hori- 
zontale Löcher am Ende 
gleichfalls horizontale, 
zu den ersten senkrecht 
gerichtete Stäbe mitMilli- 
metereinteilung gesteckt 
werden. Durch Vor- und 
Zurückziehen dieser Stä- 
be, deren Ende die Dorn- 
fortsätze des zu Messen- 
den berühren müssen, 
läßt sich die vertikale 
Kurve der Wirbelsäule, 
durch Verschieben der in 
der Meßlatte befestigten 



Abb. 13. Kyphoskoliosometer. 
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N asentief enmesser 


Stäbe die seitliche Verschiebung der Wirbelsäule fest- 
stellen. An den Skalen der Stäbe werden die Werte ab- 
gelesen und in einer frontalen und einer sagittalen 
Kurve eingezeichnet. 

Eignung und Verwendung: Das Instrument erlaubt ge- 
nau den Verlauf der Wirbelsäule zu bestimmen, was 
mit anderen Mitteln nur unvollständig möglich ist. 
Meist genügt die Anwendung der einfachen Stäb- 
chenreihe. 

(Nähere Beschreibung: Anthropol. Anzeiger Bd. 
VI, 1929, S. 353.) 

Hersteller: A. 


Nasentiefenmesser (W 



Nasentiefe wie auch 
maße. 


Brandt). (Abb. 14.) 

Eine Schublehre, deren 
feststehender Arm Millime- 
tereinteilungträgt und senk- 
recht verschiebbar ist, wäh- 
rend der bewegliche Arm 
nicht verlängert werden 
kann. Beide Arme enden 
stumpf und sind zueinander 
abgebogen. Dadurch ist die 
Messung der Nasentiefe 
auch bei starker Habicht- 
nase möglich. 

Eignung und Anwendung: 
Handliches Meßgerät für 
die genaue Messung der 
idere Nasen- und Gesichts- 


(Nähere Beschreibung: Anthrolog. Anzeiger Bd. X, 
1933, S. 322.) 

Hersteller: E. 



Stahlbandmaß 


25 


*Stahlbandmaß (Martin). (Abb. 15.) 

Ein weiches Stahlband von 150 — 200 cm Länge mit 
Millimetereinteilung in einer Kapsel auf gerollt. 



Abb. 15. Stahlband maß. 

Eignung und Verwendung: Wegen seiner Genauigkeit 
dem Stoffbandmaße entschieden vorzuziehen. Er- 
fordert sorgfältige Behandlung, häufiges Einfetten 
zum Schutze gegen Rost und Bruch. 

Hersteller: Erhältlich in allen Geschäften für ärztliche 
Instrumente. 

^Kraftmesser-Dynamometer (Collin). (Abb. 16.) 

Eine Stahlellipse, die in Richtung der kleinen Achse 
zusammengedrückt, in der Richtung der großen Achse 
auseinandergezogen werden kann. Die Formverände- 
rung wird durch Zahnstange auf einen Zeiger über- 
tragen und gibt den Druck oder Zug in Kilogramm an. 
Für Druck gilt der innere, für Zug der äußere Zeiger. 
Eignung und Anwendung: Das Meßgerät dient zur Be- 
stimmung der Druckkraft der Hand. Es kann ferner 
auch zur Bestimmung von Gewichten herangezogen 
werden, wobei man freilich mit größeren Fehlergeb- 
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Spirometer 


nissen rechnen muß. Das Instrument muß zu die- 
sem Zweck am spitzen Scheitel der Ellipse aufge- 
hängt werden, am anderen Ende wird das Gewicht 



Abb. 16. Kraftmesser. 


befestigt. Das Meßgerät muß wiederholt nachge- 
prüft werden. 

Hersteller: A. Preis Mk. 14. — . 


^Spirometer (Kohlrausch). (Abb. 17.) 

Ein Gummisack liegt zwischen zwei Aluminium- 
deckeln, die an einer Schmalseite durch ein Scharnier 
verbunden sind. An einer Skala, an der der Deckel 
entlanggleitet, wenn der Gummisack aufgeblasen wird, 
kann die eingeblasene Euftmenge abgelesen werden. 

Eignung und Verwendung: Das Instrument ist zuver- 
lässig, leicht zu bedienen und gut zu befördern. 
Durch ein stets auswechselbares Glasmundstück 
oder eine Papphülse wird in den Gummischlauch, 
der zu dem Gummikissen führt, die Atemluft ein- 
geblasen und an der Skala die Fassungskraft der 
Lunge abgelesen. 

Hersteller: D. Preis Mk. 55. — . 


Meßlade für Neugeborene 
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Abb. 17. Spirometer. 

Meßlade für Neugeborene (A.H. Schultz). (Abb. 18.) 

Eine leicht gewölbte Meßlade mit feststehendem 
Kopfbrett. An das Gesäß des Kindes wird ein beweg- 
liches Brett geschoben, die Entfernung auf einem 
Maßstab abgelesen. 

Eignung und Anwendung: Ein zweckmäßiges Meßgerät 
zur Bestimmung der Stammhöhe bei Neugeborenen. 
Hersteller: A. Preis Mk. 20.—. 


Abb. 18. Meßlade für Neugeborene. 
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Knochenmeßbrett 


Knochenmeßbrett (Martin). (Abb. 19.) 

Ein mit Millimeterpapier beklebtes Brett, an dessen 
einer Längs- und Breitseite eine vertikale Seitenwand 
angebracht ist. Statt des Grundbrettes kann auch eine 
geschliffene Marmorplatte oder eine Metallplatte ver- 
wendet werden. 



Abb. 19. Knochenmeßbrett. 


Anwendung und Eignung: Das Meßbrett dient zur 
Längenbestimmung langer Röhrenknochen. Das 
eine Ende des Knochens wird bis an die Seitenwand 
geschoben und das andere Ende durch ein recht- 
winkliges Holzdreieck an dem Meßpunkte berührt. 
Die gesuchte Länge wird auf dem Millimeterpapier 
abgelesen. — Zur Messung von Winkeln hat Ried 
noch ein Zusatzgerät, bestehend aus einer Metall- 
rohrschleife, entworfen, auf der durch gespannte 
Fäden die Achsen des Knochens bestimmt und die 
fraglichen Winkel gemessen werden. — Wirklich 
genaue Maße lassen sich mit dem Meßbrett nicht 
bestimmen. Einfacher und zuverlässiger bleibt hier 
stets der Stangenzirkel. 

Hersteller: A. Preis Mk. 25. — . 

*Stativwinkelmesser — Stativgoniometer (Martin) . 
(Abb. 20 u. 32.) 

In ein Stativ ist ein Stangenzirkel senkrecht einge- 
lassen. vSeine beiden Arme sind horizontal, der untere 
außerdem auch senkrecht verschiebbar. Der Winkel- 


Stativwinkelmesser 
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messer sitzt auf dem oberen Arm so auf, daß sein 
Durchmesser mit der unteren Kante des Armes sich 
deckt. Um seinen Scheitel läßt sich ein Zeiger drehen, 
dessen oberes Ende 
über die Skala des Win- 
kelmessers läuft (links 
vom Zeiger wird abge- 
lesen) . Mit dem unteren 
langen Zeigerende wird 
der Winkel eingestellt. 

Anwendung und Eig- 
nung: Die beiden Li- 
neale werden, nach- 
dem das Gerät genau 
senkrecht eingestellt 
ist, so vorgeschoben, 
daß sie mit ihren 
Spitzen jene zwei 
Schädelpunkte be- 
rühren , deren V erbin- 
dungslinie in ihrer 
Neigung zur Waag- 
rechten gemessen 
werden soll. Man be- 
obachtet , auf welcher 
Marke des oberen Li- 
neals der Nullpunkt des Winkelmessers steht, stellt 
den langen unteren Zeigerschenkel auf dieselbe Marke 
des unteren Lineals ein und liest am Winkelmesser 
f ab, welchen Winkel die Verbindungslinie der beiden 
Schädelpunkte mit der Horizontalen bildet. — Wich- 
tiges und zweckmäßiges Instrument. 

Hersteller: A. Preis Mk. 225. — . 

*Ansteckwinkelmesser — Ansteckgoniometer 

(Mollison) . (Abb. 21.) 

Ein Winkelmesser aus Messing, vernickelt, um 



Abb. 20. Stativwinkelmesser. 
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Ansteckwinkelmesser 


dessen Scheitel ein Zeiger leicht drehbar ist und durch 
sein Gewicht stets lotrecht steht. Der Zeiger gibt auf 

dem Winkelmes- 
ser stets denWin- 
kel an, den das 
Meßgerät mit der 
Lotrechten bil- 
det. Der Winkel- 
messer hat ein 
Schieberkäst- 
chen mit 2 Fe- 
dern, das auf den 
oberen Arm des 
Gleitzirkels oder 
das Meßlineal des 
Tasterzirkels ge- 
steckt werden 
Abb. 21 a. Ansteckwinkelmesser. kann. 

Eignung und Verwen- 
dung: 

Ein sehr prakti- 
sches und fein 
durchdachtes In- 
strument, das we- 
nig Raum bean- 
sprucht. Es kommt 
für alle Winkel- 
messungen am Ge- 
sicht, Kopf und 
Schädel in Be- 
tracht. 

Hersteller: A., R. 

Preis Mk. 48. — . 

Abb. 21b. Ansteckwinkelmesser am Gleitzirkel. 




U nterkief erwinkelmesser 


31 


Unterkieferwinkelmesser — Mandibulometer 

(Hambruch und Black). (Abb. 22.) 

Auf einer horizontalen verschiebbaren Messing- 
platte mit seitlichem Maßstab ist ein Scharnier ange- 
bracht, um das sich eine zweite Platte drehen und in 
beliebigem Winkel zur ersten einstellen läßt. An einem 
seitlich angebrachten Bogen mit Gradeinteilung wird 
der Unterkieferwinkel abgelesen. Als Widerlager wird 
gegen das Kinn eine Querleiste gestellt. 



Abb. 22. Unterkieferwinkelmesser (Hambruch). 

Anwendung und Eignung: Der Unterkiefer wird auf die 
Horizontalplatte gelegt und gegen das Kinn eine 
Querleiste geschoben, die in einer beiderseitigen 
Führung läuft. Die Unterkieferknorren stoßen auf 
eine zweite Querleiste, die an der beweglichen Platte 
befestigt ist. Die bewegliche Platte wird genau an 
den auf steigenden Unterkieferast angelegt, so daß 
an dem Winkelmesser der Winkel zwischen dem 
horizontalen und dem aufsteigenden Ast genau ab- 
gelesen werden kann. 

Hersteller: P. Preis Mk. 250. — . 
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Unterkieferwinkelmesser 


Unterkieferwinkelmesser Mandibulometer 

(Reche). (Abb. 23.) 

Bei dem von Reche vorgeschlagenen Instrument 
sind die Maße größer als bei dem von Hambruch. Zur 
Gewichtsersparnis wird für die Platte Aluminium statt 
Messing genommen und an der beweglichen Platte ein 
Fenster ausgespart. Der Maßstab auf der horizontalen 
Platte befindet sich auf derselben Seite wie der Winkel- 
messer. Der Nullpunkt der Winkeleinteilung liegt hier 
auf dem Scheitel des Bogens statt wie bei Hambruch 



Abb. 23. Unterkieferwinkelmesser (Reche). 


unten rechts. Die Kinnplatte ist niedriger, um bei vor- 
stehenden Zähnen nicht hinderlich zu sein. Vor der 
Kinnplatte steht ein horizontal und vertikal verschieb- 
barer Zeiger mit Millimetereinteilung, der die Lage- 
bestimmung einzelner Punkte auf dem Unterkiefer 
ermöglicht. 

Eignung: Die Bestimmung mehrerer Unter kief ermäße 
ist mit diesem Meßgeräte gut möglich. Leider er- 
laubt keiner der bisherigen Unterkiefermesser 


Gaumenhöhenmesser 
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eine Einstellung in die Alveolarrandebene. (Nähere 
Beschreibung: Anthropol. Anzeiger Bd.VII, 1933, 
S. 201.) 

Hersteller: Z. Preis Mk. 280. — . 

Gaumenhöhenmesser — Palatometer (Bauer). 
(Abb. 24.) 

Ein je nach Größe auswechselbarer Arm wird 
auf die Alveolenrän- 
der gesetzt. Durch 
ein Führungskäst- 
chen wird ein spitz 
zugehendes, verti- 
kales Lineal soweit 
vorgeschoben, bis 
die Spitze den knö- 
chernen Gaumen be- 
rührt, und die Gau- 
menhöhe auf dem 
Lineal abgelesen 
werden kann. 

Anwendung und Eig- 
nung: Zweckmäßi- 
ges Meßgerät zur Be- 
stimmung der Gau- 
menhöhe am Schä- Abb. 24. Gaumenhöhenmesser. 
del. 

Hersteller: A. Preis Mk. 45. — . 



Augenhöhlenmesser — Orbitometer (Martin). 
(Abb. 25.) 

Runder Stab mit Millimetereinteilung, auf dem ein 
Schieber mit seitlicher Spitze läuft. 


-H . 

- M ... ' 


Abb. 25. Augenhöhlenmesser. 


Schultz, Meßtechnik. 
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Schädel -Innenmeßzirkel 



Anwendung und Eignung: Zur Bestimmung der Tiefe 
der Augenhöhle wird das Stabende auf den Hinter- 
rand des Seelochs (Foramen opticum) gesetzt und 
mit dem Daumen der Schieber so weit vorgescho- 
ben, bis seine Spitze den Rand der Augenhöhle be- 
rührt. An der Einteilung wird das Maß abgelesen. 
— Zweckmäßig zur Bestimmung der Tiefe der Au- 
genhöhle. 

Hersteller: A. Preis Mk. 15. — . 


Schädel-Innenmeßzirkel (Weinert). (Abb. 26.) 

Um ein Gelenk 
sind 2 kreisbogen- 
förmige Hohlschen- 
kel mit Millimeter- 
einteilung drehbar 
angebracht. In ih- 
nen und über das 
Gelenk hinaus ver- 
schiebbar laufen die 
kreisbogenförmigen 
Zirkelarme. 
Anwendung und Eig- 
nung: Zum Zweck 
der Messung von 
Schädelinnen- 
raummaßen wird 
das Gelenk in das 
Hinterhauptsloch 
eingeführt und 
nun die kreisför- 
migen Zirkelarme 
vorgeschoben. 
Durch Aussprei- 
zen der Hohl- 
Abb. 26. Schädel-Innenmeßzirkel. Schenkel und Vor- 
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schieben der Arme an die Schädelwand wird die 
größte Breite abgetastet. Man merkt sich auf der 
Schieberskala, wie weit jeder der Arme Vorstand und 
zieht nun einen zurück, ohne den anderen Arm und 
den Öffnungswinkel der Hohlschenkel zu ändern. 
Das Instrument wird dann vorsichtig aus dem 
Schädel herausgezogen und der zurückgezogene Arm 
wieder in die vorige Eage gebracht und mit einem 
Maßstab die Entfernung der Zirkelenden bestimmt. 
Die Anwendung dieses Meßgerätes ist schwierig und 
unsicher. Bestimmte anatomische Punkte können 
unter diesen Umständen nur mit größter Schwierig- 
keit auf gesucht werden. 

Hersteller: A. Preis Mk. 40. — . 


Trigonometer (Fürst). (Abb. 27.) 

Am Ende eines Metallstabes mit Millimetereintei- 
lung ist ein Winkelmesser befestigt, um dessen Scheitel 


Abb. 27. Trigonometer. 
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Schädelschale 


sich ein Zeiger drehen läßt, der über der Gradeinteilung 
spielt. Dieser Zeiger läuft in ein Lineal mit Milliniet er- 
einteilung aus. Auf dem Horizontalstab läuft ein 
Schieber mit Fenster und ebensolchem Winkelmesser 
mit drehbarem Zeigerlineal, wie oben beschrieben. Die 
Gradeinteilung der beiden Winkelmesser ist gegen- 
läufig angebracht. 

Anwendung und Eignung: Wenn drei Kopf maße ge- 
messen und die Winkel zwischen diesen Strecken 
bestimmt werden sollen, so stellt man durch Ver- 
schieben des einen Winkelmessers und Kreuzung 
der beweglichen Lineale die Maße ein. Zwei Winkel 
lassen sich dann ablesen, der dritte muß errechnet 
werden. Falls kein Goniometer vorhanden, lassen 
sich durch das Trigonometer die Winkel bestimmen. 
Auch gewisse Maße am Lebenden können so als 
Grundlage für die Winkelbestimmung verwendet 
werden. 

Hersteller: A. 

*Schädelschale (Martin). (Abb. 28.) 

Metallschale von 8 cm Durchmesser, auf der der 
Schädel mit Plastilin befestigt und in die erforderliche 
Lage gebracht wird. Die Schale hat einen Stiel, der in 
die Marmorplatte, welche zum Zeichnen verwendet 
wird, eingelassen werden kann oder am Kubuskranio- 
phor oder Röhrenstativ befestigt wird. 

Eignung und Anwendung: Zweckmäßigste Befesti- 
gungsart aller Objekte für Zeichnungen, u. U. 
für Messungen. 

Hersteller: A. Preis Mk. 42. — . 

*Schädelstativ — Kraniophor (Mollison). (Abb. 29.) 

Drei senkrechte Metallhohlstäbe sind durch kleinere 
Querstäbe miteinander verbunden und um den mitt- 
leren Stab drehbar. In jedes dieser drei Rohre ist oben 
ein um seine Längsachse drehbarer Metallstab einge- 
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Kubuskraniophor 


lassen, der an seinem oberen Ende eine Führung für 
ein horizontal verschiebbares Metallineal trägt. Die 
Metallineale haben dreikantigen Querschnitt. Zwei 
dieser Enden mit nach oben sehender Kante werden in 
den knöchernen Gehörgang eingeführt, die nach unten 
sehende Kante des dritten Stabes dagegen auf den 
Unter rand der Augenhöhle aufgelegt und durch eine 
Metallfeder, die auf den Oberkiefer von unten drückt, 
festgehalten. Die Kanten der drei Metallineale be- 
finden sich in gleicher Höhe und ergeben somit eine 
automatische Einstellung des Schädels in der Ohr- 
Augen-Ebene. 

Eignung und Anwendung: Zweckmäßigstes Gerät, um 
den Schädel sicher und rasch in die Ohraugenebene 
einzustellen und in dieser Einstellung die notwendi- 
gen Winkel zu messen. Voraussetzung ist nur eine 
wirklich waagrechte Tischplatte. 

Hersteller: A. Preis Mk. 58. — . 


Kubuskraniophor (Martin). (Abb. 30.) 

Ein Würfelgerüst aus Stahlstäben, auf der Grund- 
fläche kreuzen sich außerdem zwei Stäbe in den Dia- 
gonalen. In diesem 
Kreuzungspunkt ist 
ein Doch ausgebohrt, 
in das die Schädel- 
zange gesteckt wird. 

Eine neue Form 
des Gerätes ist mit 
einem Schädelhalter 
ausgerüstet, der auf 
einem an der einen 
Seitenkante ange- 
brachten Arm befe- 
stigt ist. Die Diago- 

Abb. 30. Kubuskraniophor. nalen fehlen. 
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Eignung und Verwendung: Der Kubuskraniophor dient 
zur Fixierung des Schädels in der Ohr-Augen-Ebene 
und zu photographischen Aufnahmen sowie Umriß- 
zeichnungen von allen Seiten. Dabei muß freilich 
eingewandt werden, daß der Schädel in den selten- 
sten Fällen so symmetrisch gebaut ist, daß eine 
solche einmalige Einstellung für sämtliche Schädel- 
ansichten genügen wird. 

Hersteller : A. Preis Mk. 105. — . 

Schädelzange (Abb. 31.) 

Die Zange hat am Grunde zwei kreuzweise über- 
einanderliegende Scharniergelenke. Sie ist daher nach 



Abb. 31. Schädelzange. 

allen Richtungen beweglich und kann in die Fassung 
eines Röhrenstativs oder Kraniophors beliebig tief ein- 
gelassen und durch eine Schraube festgestellt werden. 
Beide Zangenarme sind gabelförmig, der eine wird in 
das Hinterhauptsloch eingeführt, der andere greift von 
außen an die Hinterhauptschuppe. Durch eine Flügel- 
schraube werden beide Zangenarme zusammengezogen 
und der Schädel so eingeklemmt. 

Eignung und Anwendung: Mit Hilfe der Schädelzange 
ist eine Einstellung des Schädels in jede beliebige 
Lage möglich. Bei brüchigen und wenig festen 
Schädeln muß man auf sie verzichten, weil sonst 
der Schädel selbst Schaden leidet. 

Hersteller: A. Preis Mk. 48. — . 


40 


Schädelzangenstativ 


Schädelzangenstativ — Röhrenkraniophor 

(Martin). (Abb. 32.) 

Dreifußstativ mit zwei ineinandergeschobenen Me- 
tallrohren, die beliebig ausgezogen und mittels Schrau- 
ben festgestellt werden können. In das obere Ende 
läßt sich der Stiel der Schädelzange stecken. 



Eignung und Anwendung: Für photographische Aul- 
nahmen und Vorführungen. 

Hersteller : A. Preis Mk. 30. — . 

Universalkraniostat (Jazuta). (Abb. 33a, b, c.) 

In ein Stativ mit Hohlrohr läßt sich ein Schädel- 
halter stecken und in beliebiger Höhe durch eine 
Schraube festhalten. Durch Scharniere sind an seinem 
vierkantigen Ende vier Metallplatten angebracht, 
deren freie Enden (bei zweien das obere, bei zweien das 
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Abb. 33 a. Kraniostat mit dem Horizontierungsrahmen. 

a Horizontierr ahmen, b Ohrenprisma , c Höhenmesser , 
d, Zeiger, e Kieferhalter. 

untere) sich durch Schrauben vom Stativ abspreizen 
lassen. Der Schädel wird mit dem Hinterhaupts- 
loch auf dieses Ende gesetzt und durch Abspreizen 
festgestellt. Schräge Einschnitte auf den Platten ver- 
hindern ein Abgleiten. Zur Vertikalstellung des Schä- 
dels wird die ,, Winkelröhre“ zwischen Stativ und 
Schädelhalter eingeschoben. Sie besteht aus zwei T- 
förmigen Hohlstäben, deren unterer in das Stativrohr 
faßt. Durch den oberen wird der Stativhalter hori- 
zontal gesteckt und mit einer Schraube in der ge- 
wünschten Ebene festgehalten. 
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Universalkraniostat 



Abb. 33b. Kraniostat als 
Schädelhalter. 



Abb. 33c. Kraniostat. 


„Horizontierrahmen.“ Zwei V ertikalar me , durch 
ein Horizontalstück verbunden. Dieses hat in der Mitte 
eine durchbohrte Platte, durch die der Stab des Schä- 
delhalters geht. Die oberen Enden der Stativarme 
tragen je einen dreikantigen, horizontal verschiebbaren 
Stab, der in den knöchernen Gehörgang geschoben 
wird. Der eine Stativarm trägt außerdem den Höhen- 
messer, eine Millimeterleiste, in deren Ausschnitt sich 
der lange Zeiger, der den unteren Rand der Augenhöhle 
berühren soll, horizontal verschieben läßt. Zeigerspitze 
und Ohrprismen liegen in einer Horizontalen. 

Der Schädel wird von unten durch den Kieferhalter 
gestützt. Das Feststellen des Schädels durch die vier 
Platten am Schädelhalter erfolgt erst nach Einstellung 
mit dem Horizontierrahmen. Dieser kann dann heraus- 
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genommen werden, so daß der Schädel frei in der 
fixierten Stellung steht. 

Eignung und Anwendung: Der Universalkraniostat ist 
mit und ohne Winkelröhre zur Zeichnung der ver- 
schiedenen Schädelebenen mit dem Dioptrograph 
verwendbar. Ein durchbohrter Tisch, durch den der 
Stab des Halters gesteckt wird, ermöglicht Umriß- 
zeichnungen mit dem Diagraphen und Perigraphen. 
Höhenmesser und Zeiger lassen sich um das eine 
Ende sagittal drehen. Der Drehpunkt liegt im 
Scheitelpunkt eines Winkelmessers. Es lassen sich 
daher einige Schädelmaße und Winkel unmittelbar 
feststellen. (Nähere Beschreibung: Anthropol. An- 
zeiger Bd. VI, 1929, S. 219.) 

Schädelhalter — Schädelstativ (Martin). (Abb. 34.) 

Am Ende eines Metallstabes sitzt 
eine längliche Platte mit drei etwas 
aufgebogenen Armen, die den Schä- 
del tragen. Der hintere Arm hat eine 
Schraube, deren Spitze gegen den 
Schädel vorgetrieben wird. Über dem 
festen Teil ist eine dreiteilige Feder 
befestigt, die in das Hinterhaupts- 
loch geschoben wird. Durch die 
Schraube am hinteren Arm erfolgt 
die Einstellung des Schädels. Der 
ganze Stab ist in einen schweren 
Fuß eingelassen. 

Eignung und Anwendung: Wie fast Abb. 34. Schädel- 
alle Schädelhalter gefährdet auch halter. 

dieser den Schädel sehr bei der Befestigung und durch 
gelegentliches Umkippen. Die beste Aufbewahrungs- 
art für Schädel sind niedrige Metallkästen in der 
Größe von etwa 23:16 cm und etwa 2,5 cm Höhe. 
Bruchstücke, ausgefallene Zähne gehen so nicht 
verloren. Hersteller: A. Preis Mk. 10. — . 
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Umrißzeichner 


Umrißzeichner Diagraph (Martin). (Abb. 35.) 

Auf einer Fußplatte ist ein senkrechter Metallstab 
mit Millimetereinteilung angebracht. Er trägt zwei 
vertikal verschiebbare Seitenarme. Die Spitze des 
oberen Armes steht genau über einem Bleistift, der 
am Ende des unteren Armes sitzt und auf das Zeichen- 
papier aufgesetzt werden kann. 



Anwendung und Eignung: Der Schädel wird in der ge- 
f wünschten Einstellung auf der Schädelschale befe- 
stigt und mit dem Zeiger des oberen Armes der 
Umriß der gewünschten Schädelebene umfahren. 
Der untere Arm gibt mit dem Bleistift selbsttätig 
den umfahrenen Umriß wieder. — Zweckmäßiges 
Zeichengerät, das bei wichtigeren Untersuchungen 
benötigt wird. 

Hersteller: A. Preis Mk. 120. — . 
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*Umrißzeichner — Perigraph (Wetzel). (Abb. 36.) 

Auf einer Ful3platte steht ein schmaler Metall- 
rahmen mit Millimetereinteilung. An dem Metall- 
rahmen ist unten ein horizontaler Seitenarm ange- 
bracht, der am Ende eine P'üllfeder hat. Ein zweiter 
halbkreisförmig gebogener und drehbarer Seitenarm, 
der in eine Spitze ausläuft, läßt sich durch einen Zahn- 
trieb senkrecht über der Zeicheneinrichtung an dem 
Rahmen auf und nieder bewegen. 



Abb. 36. 
Perigraph 
(Wetzel). 


Anwendung und Eignung: Wie beim Martinschen Um- 
rißzeichner werden auch hier bestimmte Schädel- 
ebenen mit dem oberen Arm umfahren und von der 
genau unter der Spitze des oberen Armes liegenden 
Zeichenvorrichtung auf das Papier übertragen. — 
Infolge seiner leichteren Auf- und Abbeweglichkeit 
und zweckmäßigen Gestalt des Zeigerarms sowie 
genauer Ausführung ist dieser Umrißzeichner dem 
Martinschen vorzuziehen. 

Hersteller: A. Preis Mk. 120. — . 
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Mikroperigraph 


*Mikroperigraph (Mollison). (Abb. 37.) 

Wie die anderen Perigraphen besteht dieses In- 
strument aus einer Fußplatte, einem senkrechten Stab, 
einem Weiser und einem Schreiber. Die dreieckige Fuß- 
platte ruht auf drei Füßen, deren zwei hintere zur 
Ausrichtung dienen. Der senkrechte Stab besteht aus 
zwei durch Schrauben miteinander verbundenen La- 
mellen, die nach innen drei Rillen haben, in die die 



Abb. 37. Mikroperigrapli. 


Horizontiernadel eingelegt und durch Anziehen der 
Schrauben festgeklemmt wird. Unter der Spitze dieses 
Weisers ist die Nadelspitze des Schreibers am Ende 
einer Platte angebracht, welche sich auf der anderen 
Seite des senkrechten Stabes fortsetzt. Durch Herunter- 
drücken derselben auf die Fußplatte wird am anderen 
Ende die Nadelspitze von der Zeichenunterlage ge- 
hoben. — Das Objekt ist auf einem Stativ angebracht. 
Dieses besteht aus einer Fußplatte und einer vierkanti- 
gen Säule aus Holz, an der ein Seitenarm verschiebbar 
ist. Dieser trägt am Ende einen kleinen Teller, auf dem 
das Objekt mit Kleb wachs befestigt wird. Die Ein- 


Horizontiernadel 


47 


Stellung des Armes erfolgt durch eine Schraube am 
oberen Ende der Säule und ist auf Zehntelmillimeter 
genau einzustellen. 

Anwendung und Eignung: Dient zur Herstellung von 
Umrißzeichnungen von kleinen Knochen, Zähnen 
usw. Mit der oberen Weisernadel wird der gewünschte 
Umriß umfahren und von der unteren Nadel in ein 
berußtes Deckgläschen geritzt. Beim Heranbringen 
des Perigraphen an das Objekt liegt der Zeigefinger 
auf der Hebelplatte, um den Schreiber zu heben, 
während Daumen und Mittelfinger die Fußplatte 
führen. Das Deckgläschen ist nur leicht berußt und 
mit einem Wassertropfen auf einer darunter liegen- 
den Glasplatte festgehalten. Nach der Zeichnung 
wird sofort fixiert mit einem Tropfen einer dünnen 
Uösung Zelluloid in Essigäther mit Zusatz von 1% 
Amylazetat. — Sehr gutes und zweckmäßiges In- 
strument. (Nähere Beschreibung: Anthropol. An- 
zeiger Bd. VIII, 1932, S. 292.) 

Hersteller: M. Preis etwa Mk. 60. — . 

*Horizontiernadel (Martin). (Abb. 38.) 

An einem senkrechten, runden Metallstab, der in 
eine Fußplatte eingesetzt ist, läßt sich eine Doppel- 
klemme auf und nieder bewegen. Die Doppel klemme 
hält eine waagrecht verschiebbare Stahlnadel fest. 
Anwendung und Eignung: Dient zur Einstellung des 
Schädels und anderer Knochen in bestimmte 
Ebenen, z. B. Ohr-Augen-Ebene. Zweckmäßiges 
und wichtiges Arbeitsgerät. 

Hersteller: A. Preis Mk. 12. — . 

Parallelograph (Martin). (Abb. 39.) 

An zwei fest miteinander verbundenen senkrechten 
Stahlstangen lassen sich zwei Schieber mit horizontal 
ausziehbaren Stahlnadeln auf und nieder schieben und 
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Parallelograph 



Abb. 38 a. Horizontiernadel. 



Abb. 38 b. 


in jeder Lage feststellen. Am Ende der unteren Nadel 
ist eine senkrecht nach unten gerichtete Stahlspitze, 
die sich verschieben läßt, angebracht. Diese Spitze 
wird genau mit der oberen Stahlnadelspitze ausge- 
richtet. 

Anwendung und Eignung: Dient zur Einstellung von 
Knochen in bestimmten senkrechten Achsen und zur 
Aufzeichnung der Gelenkachsenwinkel. 

Hersteller: A. Preis Mk. 88. — . 


Dioptrograph (Lucae, Martin). Abb. 40. 

In einem Holzgestell von 33 cm Höhe liegt oben 
eine Glasplatte von 40:40 cm. Darunter befindet sich 


Dioptrograph 
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Abb. 39. ParaUelograph. 



Abb. 40. Dioptrograph. 


Schultz, Meßtechnik. 
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50 Dioptrograph 

eine zur oberen im Abstand verstellbare Holzplatte, 
auf die der Schädel oder Knochen gestellt wird. Ne- 
ben der oberen Glasplatte und mit dieser in gleicher 
Höhe ist eine weitere Holzplatte mit Zeichenblatt und 
Storchschnabelzeichenapparat angebracht. Auf der 
Glasplatte steht ein Diopter, eine ausziehbare Dupe 
mit Fadenkreuz, die mit dem Zeichenapparat zusam- 
menhängt und durch die das Objekt anvisiert wird. 
Anwendung und Eignung: Man umfährt mit dem Di- 
opter die Umrisse des darunterliegenden Knochens 
und die wesentlichen Einien, die zur Darstellung 
gebracht werden sollen, wobei der Mittelpunkt des 
Fadenkreuzes immer genau über der festzuhalten- 
den Finie bewegt werden muß. Je nach Einstellung 
überträgt der Zeichenapparat die umfahrenen Um- 
risse in gleicher Größe oder verkleinert bzw. ver- 
größert auf das Papier. — Zweckmäßiges, wenn 
auch etwas schwerfälliges Zeichengerät für pro- 
jektive Darstellungen. 

Hersteller: A. Preis Mk. 360. — . 

*Dioptrograph (Mollison). (Abb. 41a u. b.) 

In einem Holzgestell von 30 cm Höhe ist zu unterst 
eine Aluminiumplatte zur Aufstellung des zu zeich- 
nenden Stückes angebracht, darüber liegt etwas über 
der Mitte des Gestells eine Glasplatte, auf der ein 
Zellophanblatt oder Pausgelatine aufgespannt wird 
und zu oberst eine zweite Glasplatte, auf der der 
Diopter steht. 

Anwendung und Eignung: Durch den Diopter, der hier 
einen Kreis mit Mittelpunkt statt des Fadenkreuzes 
besitzt, werden die gewünschten Umrisse anvisiert 
und gleichzeitig beobachtet, daß die Zeichenfeder 
auf der Gelatineplatte genau in derselben Geraden 
liegt, die vom Auge durch den Mittelpunkt des 
Diopters zum Beobachtungspunkt läuft. — Vorzüg- 
licher, vielseitig anwendbarer Zeichenapparat, der 
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Abb. 41 a. 



Abb. 41 b. 




wesentlich genauer ist, als 
der Dioptrograph nach Mar- 
tin. Die Gelatinefolien las- 
sen sich gut aufbewahren 
und geben auf weißem Un- 
tergrund ein deutliches Bild. 
vSie ermöglichen überdies 
den Vergleich mehrerer 
Zeichnungen durch Über- 
einanderlegen. (Nähere Be- 
schreibung : Anthropolog. 

Anzeiger 1926, S. 112.) 

Hersteller: H. Preis für Zei- 
chenapparat Mk. 45. — , für 
Diopter Mk. 30. — . 
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Augenfarbentafel 


Augenfarbentafel (Martin). (Abb. 42.) 

Ein rechteckiger Metallblechkasten mit 16 Glas- 
augen, die von dunkelbraun (1) nach hellblau (16) 
angeordnet sind. 

Anwendung und Eignung: Die Tafel wird bei nicht zu 
grellem Licht neben das Auge der Beobachtungs- 
person gehalten und der entsprechende Farbwert 



der Tafel festgestellt. — Brauchbares Gerät zur 
Bestimmung der Augenfarbe. Das große Format 
der Tafel und ihre Anordnung erlaubt es freilich 
nicht, jedes Auge neben das zu beobachtende zu 
halten. Leider sind nicht alle Tafeln untereinander 
gleich. Auch ist zu sehr auf Strukturbesonderhei- 
ten, Pigmentflecke und Aureolen Rücksicht ge- 
nommen. Die Anordnung, den dunkelsten und pig- 
ment reichsten Typus mit 1 zu bezeichnen, den pig- 
mentärmsten mit 16, entspricht nicht unserem 
Mengenempfinden für das Pigment. 

Hersteller: MO., A. Preis Mk. 110. — .. 
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* Augenfarbentafel (Martin — 
Schultz). (Abb. 43.) 

In schmalem, aufklappbarem 
Metallkästchen sind 20 Glasaugen 
in der Reihe hellblau (1) bis zu 
dunkelbraun (16) angebracht. 
Anwendung und Eignung: 

Die Glasaugen werden bei gutem, 
nicht zu grellem Licht an dem 
Auge der Beobachtungsperson 
vorbeigeführt und die Zuordnung 
zur entsprechenden Färb stufe der 
Glasaugentafel vor genommen. — 
Die Tafel ist handlicher und 
enthält vier wichtige Typen mehr 
als die von Martin. 

Hersteller: L. Preis Mk. 90. — . 
Dieselbe Tafel ist auch im Viel- 
farbendruck in den Rassenkund- 
lichen Bestimmungstafeln von 
B. K. Schultz und M. Hesch ent- 
halten. L. 

*Haarfarbentafel (Fischer — 
Salier). (Abb. 44.) 

An einem zusammenklappbaren 
Metallstab sind 31 Haarproben be- 
festigt, die mit dem Haar der Unter- 
suchungsperson genau verglichen 
werden können. 

Anwendung und Eignung: 

Die Haarproben werden bei nicht 
zu grellem Licht am Haar der 
Beobachtungsperson vorbeige- 
führt. — Zweckmäßiges und zu- 
verlässiges Gerät. Die Zahl der 



Abb. 43. 

Augenfarbentafel 
(Martin- Schultz) . 
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Haarfarbentafel 



Abb. 44. Haarfarbentafel (Fischer-Salier). 

Farbstufen ist etwas groß, daher wurde nun auch 
eine gekürzte Tafel herausgebracht. 

Hersteller: B. Preis: große Ausführung Mk. 25. — , 
kleine Ausführung mit 14 Farben in Federtasche 
Mk. 15.—. 

Haarfarbentafel (B. K. Schultz). (Abb. 45.) 

10 gedruckte Haarproben, die durch ein ausge- 
schnittenes Fenster mit dem Haar der Versuchsperson 
verglichen werden können. Die Beschränkung auf die 
10 wichtigsten Farbstufen vereinfacht die Einordnung. 
Die Entsprechung zu der Tafel von Fischer- Sailer geht 
aus einer Vergleichstabelle hervor. 

Eignung: Die Tafel ermöglicht eine Einordnung in die 
auf gestellten Farbstufen, wenn es auch infolge der 
Drucktechnik nur beschränkt möglich war, die Eigen- 
art von Farbe und Struktur des Haares wieder- 
zugeben. 

Hersteller: L. Ist im Rahmen der Rassenkundlichen 
Bestimmungstafeln von B. K. Schultz und M. Hesch 
erschienen. Nicht gesondert zu haben. Preis insge- 
samt Mk. 16. — . 
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Hautfarbentafel (Luschan). (Abb. 46a.) 

36 Farbsteine aus opakem Glas, 
die in einem Metallrahmen nach 
Farbstufen angeordnet sind. 
Anwendung und Eignung: Die Tafel 
wird an die Haut gelegt und die 
entsprechende Farbstufe festge- 
stellt. — Durch die stoff liehe Ver- 
schiedenheit von Glas und Haut 
sind dem Färb vergleich große 
Schwierigkeiten entgegengestellt. 
Vor allem ist aber die Anordnung 
keine hinsichtlich der Pigment- 
stärke gleichmäßig ansteigende, 
sondern durchaus willkürlich . Da- 
her ist eine statistische Auswer- 
tung dieser Tafel nahezu unmög- 
lich. Hersteller: A. Preis Mk. 30.-. 


Abb. 45. Haarfarben- 
tafel (Schultz). 


Abb. 46a. Hautfarbentafel 
(Luschan) . 
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Abb.46b. Hautfarben- 
tafel (Schultz). 


(B. K. Schultz). (Abb. 46b.) 

30 Farbstufen von ganz hell bis 
dunkelbraun sind auf zusammen- 
klappbaren Kartonblättern befe- 
stigt und mit einem runden Fen- 
ster versehen, durch das das zu 
prüfende Hautstück verglichen wer- 
den kann. 

Eignung: Zweckmäßig zur Bestim- 
mung der Hautfarbe. Zum Ver- 
gleich mit der Tafel von Luschan 
ist eine Skala beigefügt. 
Hersteller: L. Im Rahmen der 
,,Rassenkundl. Bestimmungsta- 
feln“ von B. K. Schultz und 
M. Hesch erschienen. Nicht ge- 
sondert zu haben. 

Preis insgesamt Mk. 16. — . 

*Tafel zur Bestimmung der 
Iriszeichnung (M. Hesch). 
(Abb. 47.) 

Nach Photogrammen sind 12 
typische Beispiele für verschiedene 
Formen der Irisstruktur als Tafel 
zusammengestellt . 

Eignung: Zweckmäßig zur Bestim- 
mung und Einordnung der Iris- 
zeichnung. 

Hersteller: P. Im Rahmen der 
,,Rassenkundl. Bestimmungsta- 
feln“ von B. K. Schultz und 
M. Hesch erschienen. Nicht ge- 
sondert zu haben. 

Preis insgesamt Mk. 16. — . 
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^Meßgerät für den Schädel- 
hohlraum (Mollison). 

(Abb. 48.) 

Besteht aus zwei ineinander- 
passenden Metallzylindern, der 
äußere mit Fußstück, 51,5 cm 
hoch, von 73 mm innerem Durch- 
messer und 2 mm Wandstärke 
(der innere ist am unteren Ende 
abgeschlossen und trägt an seiner 
Außenseite eine Meßskala) , einem 
Blechtrichter mit 25 mm hohem 
Rohr von 22 mm innerem Durch- 
messer und einer oberen Weite von 
140 mm und einem abgerundeten 
Holzstab von 20 mm Dicke. 

Anwendung und Eignung: Die 

Öffnungen an der Schädelbasis 
und den Augenhöhlen werden 
mit Watte verschlossen, die 
jedoch nicht in den Schädel 
hineinragen darf. Durch das 
Hinterhauptsloch wird mittels 
des Trichters der Schädel mit 
Riibsamen gefüllt. Durch 
Schütteln wird für eine gleich- 
mäßige Verteilung des Samens 
und Ausfüllen der Hohlräume 
gesorgt. Ferner dient der Holzstab zum Feststamp- 
fen der Samen. Der Inhalt des so gefüllten Schädels 
wird in den größeren Hohlzylinder gegeben und durch 
Schütteln und mit dem Holzstab festgelagert. An der 
Skala des eingesetzten kleineren Zylinders läßt sich 
das Volumen ablesen, den der Rübsamen in dem gro- 
ßen Zylinder einnimmt. — Besonders geeignetes Meß- 
gerät. Der Rübsamen ist seiner runderen Form wegen 



Abb. 47. Tafel zur 
Bestimmung der Iris- 
zeichnung. 
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Meßgerät für den Schädelhohlraum 



Abb. 48. Meßgerät für den Schädelhohlraum. 

der sonst gebräuchlichen Hirse vorzuziehen. Die Me- 
tallzylinder sind unzerbrechlich und leichter als die 
Glaszylinder. Der innere Zylinder ist gleichfalls hohl 
und oben mit einem Deckel verschlossen. Er dient 
zur Mitführung des Rübsamens bei Messungen in 
auswärtigen Sammlungen. (Nähere Beschreibung: 
Anthropol. Anzeiger Bd. VIII, 1932, S. 290.) 
Hersteller: M. Preis Mk. 50. — . 

Ähnliche Metallzylinder von verschiedener Weite sind 
auch zur Messung des Volumens von Extremitäten- 
knochen geeignet .Es wird j eweils dasV olumen bestimmt , 
das der Samen mit dem darin eingebetteten Knochen 
einnimmt, und anschließend das Volumen des zurück- 
gebliebenen Samens nach Herausnahme des Knochens. 


Aufnahmegerät für Fingerleistenmuster 
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Abb. 49. Aufnahmegerät für Fingerleisten. 


Aufnahmegerät für Fingerleistenmuster (Papillar- 
linien). (Abb. 49). 

Auf eine Leica-Kamera ist das Hilfsgerät Belun 
aufgesetzt. Der mit schwarzer Farbe vorsichtig ein- 
geriebene Finger wird in den Fensterausschnitt des 
Hilfsgerätes gelegt und von zwei Mikroskopierlampen 
entsprechend angestrahlt und photographiert. Es ist 
darauf zu achten, daß die Fingerbeere genau in der 
Ebene des Rahmenausschnittes bleibt. 

Hersteller: Ltz. Preis Mk. 18. — . 
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U mgezeichnet nach Braus. 
Meßpunkte am Menschen. 




Meßpunkte 


61 


Meßpunkte* 

1. Scheitel (Vertex). 

2. Stirn-Haaransatz (Trichion). 

3. Glabella. 

4. Schläfenkantenpunkt (Frontotemporale). 

5. Nasenwurzel (Nasion). 

6. Hinterhauptspunkt (Opisthokranion) . 

7. Jochpunkt (Zygion). 

8. Vorderer oberer Alveolarpunkt (Prosthion) 

9. Unterkieferwinkelpunkt (Gonion). 

10. Kinnpunkt (Gnathion). 

11. Oberer Brustbeinpunkt (Suprasternale). 

12. Schulterhöhenpunkt (Akromion) . 

13. Mittlerer Brustbeinpunkt (Mesosternale). 

14. Brustwarze (Thelion). 

15. Nabel (Omphalion). 

16. Darmbeinpunkt (Iliocristale). 

1 7 . Vorderer oberer Darmbeinstachel (Iliospinale ant) 

18. Schamfuge (Symphyse). 

19. Hüftpunkt. 

20. Speichenfuge (Radiale). 

21. Griffelpunkt (Stylion). 

22. Mittelfingerspitze (Daktylion). 

23. Kniegelenkfuge (Tibiale). 

24. Knöchelpunkt (Sphyrion). 

25. Fersenpunkt (Pternion). 

26. Zehenspitze ( Akropodion) . 

27. Äußerer Mittelfußpunkt. 

28. Innerer Mittelfußpunkt. 
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Körpermaße 


II. Messung am Lebenden. 

Körpermaße. 



Abb. 50 


1 . Körperhöhe. (Abb. 50.) 
Senkrechte Entfernung 
des höchsten Punktes 
des Scheitels über dem 
Boden. M.A. 1 ) 1. 

Stellung: Der zu Messende 
steht aufrecht auf dem 
Boden mit dem Rücken 
an einer senkrechten 
Wand. Schultern, Ge- 
säß und Fersen müssen 
die Rückwand berüh- 
ren. Kopfhaltung in Ohr- 
augenebene, d. h. der 
Unterrand der Augen- 
höhe und das Tragion 
(höchster Punkt des Ohr- 
bockes) stehen in einer 
Waagrechten. Die Arme 
hängen herab und sind 
an den Körper angelegt. 

Meßgeräte: Anthropometer 
(Martin); Somatometer 
( Mollison ) ; Rückwand 
mit Millimeter - Eintei- 
lung und darauf gesetz- 
tes Dreieck. 

M essung: Zeige- und Mittel- 
finger der linken Hand 
tasten den Scheitel nach 
dem höchsten Punkte 
ab. Die rechte Hand 


x ) Martin: Körpermaße. 
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hält das Anthropome- 
ter in der Symmetrie- 
ebene ( median-sagit- 
tal) vor dem zu Mes- 
senden, und zwar 
so, daß nur Zeigefin- 
ger, Daumen und Mit- 
telfinger das Schie- 
berkästchen bedienen, 
während Ringfinger 
und Kleinf ingerden An- 
thropometerstab hal- 
ten und unter Umstän- 
den auspendeln lassen, 
bis er senkrecht steht. 

Ist das der Fall, dann 
wird mit der rechten 
Hand das Schieber- 
kästchen mit dem weit 
ausgezogenen Stahlli- 
neal sachte herunterge- 
schoben, bis der mit 
der Linken bestimmte 
höchste Scheitelpunkt 
berührt wird. Nicht 
herunterdrücken , da 
sonst zu geringe Maße ! 

Ablesen am abgeschrägten Rande des Führungs- 
kästchens. 

2. Höhe des oberen Brustbeinrandes. (Abb. 51.) 
Senkrechte Bntfernung des oberen Brustbeinpunktes 
(Suprasternale) über dem Boden. M.A. 4. 

Stellung und Haltung wie 1. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Mit der Kuppe des linken Zeigefingers wird die 
Haut über das Brustbein joch zurückgedrückt, so daß 
der Meßpunkt freiliegt. Die rechte Hand führt den 
Schieber des Anthropometers herunter und setzt die 
Unterkante des Meßlineals genau auf den oberen 



Abb. 51 
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Höhe des Nabels und der Schamfuge 


Brustbeinpunkt (Stemion). Der linke Zeigefinger 
bleibt in der oben beschriebenen Haltung und ver- 
hindert eine scharfe Berührung zwischen Linealspitze 
und Haut. 

3. Höhe des Nabels. 

Senkrechte Entfernung des Nabelpunktes (Omphalion) 


über dem Boden. M.A. 5. 
Stellung wie 1. 



Meßgeräte : Antliropome- 
ter, Somatometer. 

Messung: Bei ruhigem At- 
mender zu messenden 
Person wird die Spitze 
des Meßlineals in die 
Höhe der Mitte des 
Nabels gebracht. Die 
Spitze des Meßlineals 
berührt nur den Meß- 
punkt. 

4. Höhe der Schamfuge 
( Symphyse) . (Abbil- 
dung 52.) 

Senkrechte Entfer- 
nung der Schamfuge 
(Symphysion) über 
dem Boden. M.A. 6. 

Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Antliropome- 
ter, Somatometer. 

Messung: Die linke Hand 
wird etwas über der 
Schamfuge waagrecht 
auf den Bauch gelegt 
und nun die nicht ver- 
krampfte Bauchwand 
leicht nach oben und 
rückwärts gedrückt, so 
daß die Haut über die 


Abb. 52. 


Höhe der Kniegelenkfuge / r. inneren Knöchelspitze 65 

Symphyse gespannt wird und die Eingeweide in die 
Bauchhöhle zurückgedrängt werden. Auf den nun frei- 
liegenden Meßpunkt wird mit der rechten Hand die 
Unterkante des Meßlineals aufgesetzt. Auch hier muß 
die linke Hand eine scharfe Berührung zwischen 
Linealspitze und Haut verhindern. Auf senkrechte 
Haltung des Anthropometers besonders achten ! 

5. Höhe der Kniegelenkfuge. 

Senkrechte Entfernung des Kniepunktes (Tibiale) über 
dem Boden. M.A. 15. 

Stellung wie 1., es empfiehlt sich aber, die zu messende 
Person auf einen genügend großen Schemel mit flacher 
Standfläche zu stellen. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. Der Gemessene 
hält selbst den Anthropometerstab senkrecht. 

Messung: Durch gründliches Abtasten mit dem Zeige- 
finger wird von der Kniescheibe ausgehend die mediale 
Gelenkfuge zwischen Ober- und Unterschenkelknochen 
gesucht. Meist ist der Oberrand des Schienbeinkopfes 
durch eine schärfere Knochenkante gekennzeichnet. 
Zur Sicherheit läßt man das Bein etwas beugen. Die 
Gelenkspalte ist dann leicht abzutasten. Nachdem das 
Bein wieder gestreckt ist, wird der Meßpunkt mit dem 
Hautstift gemerkt und nun die Spitze des Meßlineals 
darauf eingestellt. Bei Frauen mit starkem Unterhaut- 
fettgewebe (Panniculus adiposus) ist die sichere Be- 
stimmung des Meßpunktes oft fast unmöglich. Die 
Messung unterbleibt in solchen Fällen. 

6. Höhe der rechten inneren Knöchelspitze. 

Senkrechte Entfernung des Knöchelpunktes (Sphyrion) 
über dem Boden. M.A. 16. 

Stellung wie 5. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Mit dem linken Zeigefinger wird der tiefste 
Punkt des Wadenbeinköpfchens (capitulum fibulae) 
abgetastet, unter Umständen am gehobenen Bein fest- 
gestellt. Da hier derbe Bänder das Gelenk verbinden, 
müssen mit dem Finger diese Bänder oft etwas kräf- 
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66 Höhe der Schulter und der rechten Speichenfuge 

tiger zurückgedrängt werden. Die Spitze des Meß- 
lineals wird von unten her an den gefundenen Meß- 
punkt herangeschoben. 

7. Schulterhöhe. (Abb. 53.) 

Senkrechte Entfernung der rechten Schulterhöhe 
(Akromion) über dem Boden. M.A. 8. 

Stellung w r ie 1. Auf Geradehaltung besonders achten! 
Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Mit Zeige- und Mittel- 
finger wird der Schultergrat 
(spina scapulae) abgetastet 
und der Verlauf des Grates 
bis zur Schulterhöhe (Akro- 
mion) verfolgt. Der höchste 
und am weitesten seitlich 
liegende Punkt ist der Meß- 
punkt. Die rechte Hand stellt 
nun das Anthropometer senk- 
recht und legt die Spitze 
des Meßlineals von vorne 
her genau auf den Meßpunkt. 
Die richtige Berührung des 
Meßpunktes wird mit dem 
Zeigefinger der linken Hand 
geprüft. 

8 . Höhe der rechten Speichen - 
fuge. (Abb. 54.) 

Senkrechte Entfernung der 
rechten Speichenfuge (Ra- 
diale) über dem Boden. 
M.A. 9. 

Stellung wie 7., sie darf während 
der Messung der Maße 7, 8, 
9, 10 nicht verändert werden. 
Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Mit dem linken Zeigefinger wird das Ellenbogen- 
gelenk abgetastet, das Speichenköpfchen (capitulum 
radii) ist unschwer zu fühlen. Am oberen Rande des 



Abb. 53 



Abb. 54 Abb. 55 

Speichenköpfchens wird der Meßpunkt gefunden. Die 
Rechte führt das Meßlineal herunter und setzt die 
Spitze genau auf die Kante des Speichenköpf- 
chens. 
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Höhe der rechten Handwurzel usw. 


9. Höhe der rechten Handwurzel. 

Senkrechte Entfernung des Griffelpunktes (Stylion) 
über dem Boden. M.A. 10. 

Stellung wie 7. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Mit der linken Zeigefingerspitze wird der Griffel- 
fortsatz der Speiche (Radius) in der sogenannten Ta- 
batiere abgetastet. Der tiefste fühlbare Punkt ist der 
Meßpunkt; an ihn wird die Spitze des Meßlineals 
herangebracht. 

10. Höhe des rechten Mittelfingers über dem Boden. 

(Abb. 55.) M.A. 11. 

Stellung wie 7. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Mit der linken Hand werden die Finger der 
rechten Hand des zu Messenden, die bisher auf den 
Schenkel gelegt waren, gelöst und nun der tiefste 
knöcherne Punkt des Mittelfingers gemessen. 

11. Höhe der rechten Brustwarze über dem Boden. 

M.A. 7. 

Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Die Spitze des Meßlineals wird auf die Mitte' 
der Brustwarze eingestellt. Das Maß hat nur in den 
. P'ällen Zweck, wo ein Herabsinken der Brust noch 
nicht eingetreten ist. 

12. Höhe des vorderen oberen Darmbeinstachels. 

(Abb. 56.) 

Senkrechte Entfernung des rechten vorderen oberen 
Darmbeinstachels (Spina anterior superior) über dem 
Boden. M.A. 13. 

Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Der linke Zeigefinger wird unterhalb des rechten 
vorderen oberen Darmbeinstachels waagrecht aufge- 
legt und in die ausgehöhlte Knochenkante gegen das 
Leistenband (Ligamentum inguinale) so eingedrückt, 
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daß der Meßpunkt hervortritt. Die Spitze des Meßlineals 
wird an den so freigelegten Meßpunkt herangebracht. 
Die richtige Messung erfordert sorgfältige Übung. 



Abb. 56. 


13. Spannweite der Arme. 

Größte Entfernung der Mittelfingerspitzen bei horizon- 
tal ausgebreiteten Armen. M.A. 17. 

Stellung: Der zu Messende steht mit dem Rücken an einer 
senkrechten Wand. Die Arme werden waagerecht aus- 
einandergehalten und möglichst gestreckt. Die Hand- 
teller sehen nach oben. 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Der Anthropometerstab wird so auf die Hand- 
flächen der ausgespannten Arme gelegt, daß der Null- 
punkt mit der vordersten Mittelfingerspitze der einen 
Hand zur Deckung kommt und der Mittelfinger der 
anderen Hand den Schieber möglichst weit nach dem 
anderen Ende hinausschieben kann. Es ist zu beachten, 


70 


Sitzhöhe 


daß die Arme tatsächlich waagerecht und in einer 
Geraden ausgestreckt werden. Die Ablesung des Maßes 
erfolgt nicht an dem Fenster, sondern am Unterrand 
des Schiebers. 

Beim Somatometer wird der Mittelfinger der einen 
Hand in das Rohrende des Fußstückes wie in einen 
Finger hut gesteckt, bis er an der Grundplatte anstößt. 
Am anderen Ende kann unmittelbar am Meßband abge- 
lesen werden. Hier ist ganz besonders auf Gerade- 
streckung der Arme und Geradlinigkeit des Meßbandes 
zu achten. 



Abb. 57. 


14. Sitzhöhe (Stamm- 
höhe). (Abb. 57.) 
Senkrechte Entfernung 
des höchsten Punktes des 
Scheitels von der Sitzebene. 
M.A. 23. 

Stellung: Der zu Messende 
sitzt auf einem festen 
. Tisch vollkommen auf- 
recht, Kopf in Ohr-Au- 
gen-Ebene und so, daß 
die Kniekehlen gerade an 
die Tischkante anstoßen. 
Im Notfall kann auch ein 
hoher Stuhl mit vollkom- 
men flacher Sitzplatte 
verwendet werden, vor 
allem, wenn es sich nicht 
um zu große Personen 
handelt. 

(Der 40 cm hohe Sitz- 
schemel, wie ihn Martin 
angibt, ist nur für die 
Messung bei kleinen Kin- 
dern geeignet. Bei Er- 
wachsenen, besonders 
solchen mit langen Bei- 
nen, tritt eine vollkom- 
men andere Haltung ein, 
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die das Maß verändert und einen Vergleich nicht 
zuläßt.) 

Meßgeräte: Anthropometer, Somatometer. 

Messung: Der Stab des Anthropometers wird hinter dem 
Gemessenen in der Symmetrieebene (Median- Sagit- 
talen) senkrecht aufgestellt, dabei die gerade und auf- 
rechte Haltung nachgeprüft und dann wie bei der 
Messung der Körperhöhe auf den höchsten Punkt des 
Scheitels in der Median- Sagittalen das Meßlineal auf- 
gesetzt. 

15. Schulter breite. (Abb. 58 a und 58b.) 

Größte Entfernung der beiden Schulterhöhenpunkte 
(Akromien). M.A. 35. 



Abb. 58 a. 


Stellung: Aufrecht sitzend oder aufrecht stehend, je nach 
Größe. Die Arme hängen herab, die Schultern dürfen 
weder nach vorn noch nach hinten gezogen werden. 

Meßgeräte: Großer Tasterzirkel (Stangenzirkel). 

Messung: Die spitz-eiförmigen Enden des großen Taster- 
zirkels werden von Daumen, Zeige- und Mittelfinger 
umfaßt, so daß nur die Spitze hervorragt. Die Zeige- 
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finger sind frei und tasten die Schultergrate (Spina) 
ab, bis sie an ihre äußersten seitlichen Enden (Akro- 
mien) gekommen sind. Der seitlichst liegende Punkt 
der Schulterhöhe ist der Meßpunkt. Da der Schulter- 
gürtel locker und beweglich ist, muß jeder stärkere 
Druck vermieden werden. 



Abb. 58 b. 


Bei der Messung mit dem Stangenzirkel wird die 
Innenkante des rechten Zirkelarmes auf den linken 
Schulterhöhenpunkt (Akromion) von der Seite her an- 
gelegt und nun der linke Zirkelarm an den rechten 
Schulterhöhenpunkt herangeschoben. Die Konstruk- 
tion des Stangenzirkels bringt es mit sich, daß beim 
Hin- und Herschieben der Zirkelarme etwas mehr 
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Kraft aufgewendet wird und daher auch die Meß- 
punkte eher zusammengeschoben werden. 

Die wirklich genaue Messung ist nur mit dem großen 
Taster zirkel möglich. 

16. Beckenbreite. (Abb. 59a und 59b.) 

Größte transversale Entfernung der Darmbeinkämme 
(Cristae iliacae). M.A. 40. 



Abb. 59 a. 


Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Großer Tasterzirkel (Stangenzirkel). 

Messung: Haltung des Meßgerätes wie bei 15. Die Spitzen 
des Meßgerätes werden entlang der Außenkante der 
Darmbeinkämme geführt und der größte Ausschlag 
gemessen. Auf Haltung des Zirkels in der Median- 
Sagittalen muß geachtet werden. 

Bei Verwendung des Stangenzirkels ist darauf zu 
achten, daß man beim Zusammendrücken der Zirkel- 
arme an der am weitesten seitlich liegenden Kante des 
Knochens nicht vorbeirutscht. 
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17. Größte Hüftbreite. 

Größte Breite der Weichteile in der Hüftgegend um 
den großen Rollhügel (Trochanter major). M.A. 42a. 
Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Großer Tasterzirkel, Stangenzirkel. 

Messung: Das Meßgerät wird nur ganz locker angelegt 
und mehrmals von oben nach unten geführt. 

18. Sagittaler Brustdurchmesser. Tiefe des Brust- 
korbes. 

Geradlinige Entfernung des mittleren Brustbein - 
punktes (Mesosternale), des in der Mediansagittalen 
liegenden Punktes des Brustbeins in der Höhe des 
Ansatzes der 4. Rippe zu dem entsprechend in der 
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Waagerechten liegenden Dornfortsatz der Wirbelsäule. 
M.A. 37. 

Stellung wie 1. oder 15. Atmung ruhig. 

Meßgerät: Großer Tasterzirkel. 

Messung: Das eine Zirkelende wird auf den mittleren 
Brustbeinpunkt (Mesosternale) gesetzt und mit dem 
anderen Zirkelende der in derselben Horizontalen 
liegende Dornfortsatz der Brustwirbelsäule auf gesucht. 
Der Arm muß, falls zu wenig Platz für den Zirkel ist, 
gehoben und abgewinkelt werden. 

19. Transversaler Brustdurchmesser. Breite des 
Brustkorbes. 

Geradlinige Entfernung der seitlichst liegenden Punkte 
des Brustkorbes in der Höhe des mittleren Brust- 
beinpunktes (Mesosternale). M.A. 36. 

Stellung wie 1. Die Arme werden seitlich gehoben. 

Meßgerät: Großer Tasterzirkel (Stangenzirkel). 

Messung: Die Zirkelenden werden in der Höhe des mitt- 
leren Brustbeinpunktes (Mesosternale) auf die bei 
ruhiger Atmung weitest seitlichen Punkte der Rippen- 
bogen aufgesetzt. 

20. Entfernung der Brustwarzen. M.A. 38. 

Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Großer Tasterzirkel, Stangenzirkel, Somato- 
meter. 

Messung: Die Spitzen des Meßgerätes werden auf die 
Mitte der Brustwarzen vorsichtig aufgesetzt und das 
Maß abgelesen. 

21. Länge des rechten Oberarmes. (Abb. 60.) 
Geradlinige Entfernung der Schulterhöhe (Akromion) 
von der Speichenfuge (Radiale). M.A. 47. 

Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Stangenzirkel, Somatometer. 

Messung: Mit dem linken Zeigefinger wird das Ellenbogen- 
gelenk abgetastet und die Fuge zwischen dem Köpf- 
chen der Speiche und dem inneren Knorren des Ober- 
armknochens festgestellt. Das untere Ende des 
Stangenzirkels wird mit der rechten Hand so ge- 
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halten, daß der Dau- 
men das Schieberkäst- 
chen auf- und abbe- 
wegen kann. Dann 
wird die Spitze des be- 
weglichen Zirkelar- 
mes auf die Speichen- 
fuge (Radiale) aufge- 
setzt und die Spitze 
des festen Zirkelarmes 
auf den vorher mit 
demHautstif t gekenn- 
zeichneten Schulter- 
höhenpunkt (Akro- 
mion) geschoben. 

22. Länge des rechten 
Unterarmes. 

Geradlinige Entfernung 
der Speichenfuge vöm 
Griffelfortsatz der 
Speiche (Griffelpunkt, 
Stylion). M.A. 48. 
Stellung: Der Arm wird 
abgewinkelt, Hand- 
fläche zum Körper. 

Meßgeräte: Stangenzirkel, Somatometer. 

Messung: Mit der linken Zeigefingerspitze wird der Griffel- 
fortsatz der Speiche in der sogenannten Tabatiere ab- 
getastet. Der vorspringendste Punkt ist der Meßpunkt. 
An ihm wird die Spitze des beweglichen Zirkelarmes 
angesetzt. Die Spitze des festen Armes dagegen wird 
auf den vorher mit dem Hautstift gezeichneten höch- 
sten Punkt des Speichenköpfchens (vgl. Maß 21) 
herangeschoben . 

23. Länge der rechten Hand. (Abb. 61.) 

Projektive Entfernung des Griffelfortsatzes der Speiche 
von der Mittelfingerspitze in der Richtung des Unter- 
armes. M.A. 49. 
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Abb. 61. Abb. 62. 

Stellung: Horizontalhaltung von Unterarm und Hand. Die 
Hand wird in der geradlinigen Verlängerung des Unter- 
arms gehalten. 

Meßgeräte: Stangenzirkel, Koordinatenzirkel, Somato- 
meter. 

Messung: Die Spitze des festen Zirkelarmes wird ausge- 
zogen und auf den Griffelpunkt (Stvlion) der Speiche 
gesetzt. Der bewegliche Arm wird an die Fingerspitze 
geschoben, bis Widerstand fühlbar ist. Die Zirkelarme 
müssen genau senkrecht zur Achse der Hand, die durch 
den Strahl des Mittelfingers gekennzeichnet ist, stehen. 

24. Breite der rechten Hand. (Abb. 62.) 

Geradlinige Entfernung des äußeren vom inneren 
Mittelhandpunkt (dem vorderst seitlich liegenden 
Punkte des Mittelhandknochenköpfchens). M.A. 52. 

Stellung: Hand gestreckt. 

Meßgeräte: Stangenzirkel, Koordinatenzirkel, Gleitzirkel, 
Somatometer. 

Messung: Der eine Zirkelarm wird auf das Metacarpale 
ulnare angesetzt und der andere Zirkelarm nun an das 
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Metacarpale radiale herangeschoben. Die Zirkelarme 
stehen parallel zur Handachse. 

25. Länge des rechten Fußes. (Abb. 63.) 

Geradlinige Ent- 
fernung des hinte- 
ren Fersenpunktes 
(Pternion) von der 
längsten Zehen- 
spitze (Akropodi- 
on). M.A. 58. 
Stellung: Auf hori- 
zontaler Unter- 
lage stehend. 
Meßgeräte: Stan- 

genzirkel, Soma- 
tometer. (Für 
Kinder: Gleitzir- 
kel.) 

Messung: Der feste 
Zirkelarni wird 
auf i hinter- 


Abb. 63. 


sten Punkt der P A erse 
gesetzt und der beweg- 
liche Arm an die läng- 
ste Zehe (erste oder 
zweite) herangescho- 
ben. Der Fuß wird auf 
die Unterlage fest auf- 
gesetzt. Bei der Mes- 
sung muß vermieden 
werden, daß durch zu 
starkes Zusammen- 
drücken der Zirkel - 
arme ein zu kleines 
Maß genommen wird. 


26. Breite des rechten 
Fußes. (Abb. 64.) 


Abb. 64. 
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Geradlinige Entfernung des inneren vom äußeren Mittel- 
fußpunkt (dem vorderst seitlich liegenden Punkte 
des Mittelfußknochenköpfchens). M.A. 59. 

Stellung: Aufrechte Stellung wie 1. 

Meßgeräte: Stangenzirkel, Gleitzirkel, Somatometer. 

Messung: Der feste Zirkelarm wird auf das innere Meta- 
tarsale aufgesetzt und der bewegliche Arm an den 
äußeren Metatarsalpunkt herangeschoben. Die Zirkel- 
arme sind parallel zur Fußachse zu halten. 



27. Brustumfang. (Abb. 65 a und 65b.) 

Umfang des Brustkorbes in der Höhe der Brustwarzen 
und Schulter winkel. M.A. 61 — 61b. 

Stellung wie 1. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Der Untersucher steht vor dem zu Messenden. 
Das Stahlbandmaß wird in die linke Hand genommen, 
so daß der Feststellknopf nach oben sieht. Hinter dem 
Rücken des zu Messenden wird mit der rechten Hand 
das Bandmaß herausgezogen|jund unmittelbar unter 
den Schulterwinkeln an den Rücken angelegt; die 


Abb. 65 a . 


Abb. 65 b. 
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Bauch-, Hüft-, Hals-Umfang 


beiden Enden des Bandmaßes werden dann unter den 
Armen vorgezogen, so daß das Meßband unmittelbar 
über die Brustwarzen zu liegen kommt. Hier wird das 
Band überkreuzt und am Kreuzungspunkt mit der lin- 
ken Hand festgehalten. Die rechte Hand prüft noch ein- 
mal, ob das Bandmaß wirklich überall richtig anliegt, 
vor allem unter den Schulter winkeln, und nicht etwa 
abgerutscht ist. Es werden nun die beiden Enden 
wieder in beide Hände genommen und der Nullpunkt 
des einen Endes mit dem Maßstabe entsprechend zur 
Deckung gebracht. 

Gemessen wird in drei Abschnitten: bei ruhiger 
Atmung, bei tiefster Einatmung und nach stärkster 
Ausatmung. Es ist darauf zu achten, daß die Aus- und 
Einatmung wirklich Höchstwerte erreichen. 

28. Bauchumfang. 

Umfang in der Höhe des Nabels. M.A. 61 (1). 

Stellung wie 1. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Wie bei 25 wird die Schlinge des Bandmaßes 
in der Höhe des Nabels um den Eeib gelegt und ge- 
messen. 

29. Umfang der Hüfte. 

(Horizontalumfang in der Höhe der Rollhügel.) 

M.A. 64 (1). 

Stellung wie 1. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Das Bandmaß wird über die großen Rollhügel 
(Trochanteren) und die größte Ausladung des Gesäßes 
gelegt. 

30. Halsumfang. M.A. 63. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Das Bandmaß wird waagerecht unterhalb des 
Kehlkopfes um den Hals gelegt. 

31. GrößterUmfang des rechten Oberarmes. (Abb. 
66a und 66b.) M.A. 65, 65 (1). 

Haltung: 1. Arm gestreckt. 

2. Arm gebeugt, Beugemuskulatur angespannt. 
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Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Handhabung des Bandmaßes wie bei Maß 25. 

1. Das Band wird von hinten um die dickste Stelle 
des Armes gelegt, vorn überkreuzt, so daß das Bnde 
mit dem Nullpunkt mit der linken Hand festgehal- 
ten wird und das Bnde mit der Bandtrommel dar- 



Abb. 66 a. Abb. 66 b. 


über kreuzend nach der anderen Seite herabhängt. 
Die rechte Hand kann nochmals prüfen, ob das 
Maßband gut und an der breitesten Stelle sitzt. Sie 
zieht dann schwach zusammen, so daß das Band 
allerseits gut anliegt, und bringt den Nullpunkt mit 
der Binteilung auf der anderen Seite zur Deckung. 

2. Das Meßband bleibt in der bisher beschriebenen 
Bage am Arm. Mit der rechten Hand wird die Hand 
des zu Untersuchenden gefaßt und der Arm kräftig 
gebeugt. Das hat zur Folge, daß auch Personen, 
die auf Kommandos nicht sofort Folge leisten, die 
Beugemuskulatur kräftig zusammenziehen. Die 
Schlinge des Bandmaßes wird gelockert, die Gegend 
des größten Umfanges bei Beugung auf gesucht und 
in derselben Weise wie oben das Maß festgestellt. 
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32. Größter Umfang des rechten Unterarmes. 

M.A. 66. 

Haltung: Arm herabhängend. 

Meßgerät : Stahlbandmaß. 

Messung: Das Bandmaß bleibt wie bei 29 als Schlinge um 
den Arm und wird nur auf die breiteste Stelle des 
Unterarmes, die ziemlich nahe dem Ellenbogen liegt, 
geschoben. 

33. Kleinster Umfang des rechten Unterarmes. 

M.A. 67. 

Haltung: Arm herabhängend. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung wie 27. Die Schlinge des Bandmaßes wird auf 
die Stelle des geringsten Umfanges am Ende des Unter- 
armes kurz vor dem Handgelenk geführt. 

34. Größter Umfang des rechten Oberschenkels. 

(Abb. 67.) M.A. 68. 



Abb. 67. 

Stellung: Aufrecht stehend, Beine etwas gespreizt. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Das Bandmaß wird wie bei den Armmessungen 
von hinten um den Schenkel gelegt und vorn über- 
kreuzt. Das Bandmaß muß im rechten Winkel zu der 
Achse des Beines angelegt werden und hinten die 
Gesäßfalte berühren. 

35. Größter Umfang des rechten Unterschenkels 
(Wadenumfang). M.A. 69. 

Stellung wie 1. 
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Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Das Bandmaß bleibt wie bei 32 als Schlinge um 
das Bein und wird auf die breiteste Stelle des Unter- 
schenkels geschoben und gemessen. 

36. Kleinster Umfang des rechten Unterschenkels. 

M.A. 70. 

Stellung wie 1. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Die Schlinge des Bandmaßes wird an die 
schmälste Stelle des Beines dicht über dem Fußgelenk 
gebracht und gemessen. 

Kopf- und Gesichlsmaße. 

37. Horizontalumfang des Kopfes. (Abb. 68.) M.B. 1 ) 45. 



Abb. 68. 

Stellung: Haltung des Kopfes möglichst in der Ohr-Augen- 
Bbene. 

Meßgerät: Stahlbandmaß. 

Messung: Der Nullpunkt des Bandmaßes wird auf die 
linke Schläfe gelegt und nun das Bandmaß über die 
Stirnglatze (Glabella) und den weitest nach hinten 
ragenden Punkt des Hinterhauptes (Opistokranion) 
zurück bis zum Ausgangspunkt geführt und hier das 
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Größte Kopflänge 


Meßband überkreuzt. Die Linke hält die gekreuzten 
Enden fest, während die Rechte prüft, ob das Band- 
maß überall richtig anliegt. Die Haare werden mit- 
gemessen, das Meßband aber fest angezogen. 

38. Größte Kopflänge. (Abb. 69.) 

Geradlinige Entfernung des Mittelpunktes zwischen 
den Brauenbögen (Glabella) von dem am weitesten 
vorspringenden Punkt des Hinterhauptes (öpistho- 
kranion) in der Mediansagittalen. M.B. 1. 



Abb. 69. 

Stellung: Hier und bei allen folgenden Maßen aufrechte 
Kopfhaltung. 

Meßgerät: Tasterzirkel. 

Messung: Die abgerundeten Enden des Zirkels werden mit 
Daumen, Zeige- und Mittelfinger umfaßt, während die 
übrigen Finger das Instrument tragen helfen. Der linke 
Zeigefinger tastet den Mittelpunkt zwischen den 
Brauenbögen (Glabella) ab — der Meßpunkt ist die 
kleine Erhebung zwischen den Brauenbogen oberhalb 
der Nasenwurzel in der Mediansagittalen. Hier wird 
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das linke Zirkelende angesetzt und das rechte Zirkel- 
ende nun im Verlauf der Mediansagittalen über das 
Hinterhaupt geführt. Der größte Ausschlag ergibt 
das gesuchte Maß. 

39. Größte Kopfbreite. (Abb. 70.) 

Größte Breite des Gehirnschädels über oder hinter 
dem Ohr. M.B. 3. 



Abb. 70. 


Meßgerät: Tasterzirkel. 

Messung: Der Untersucher tritt hinter den zu Messenden 
und setzt beide Zirkelenden etwas über den Ohren 
auf. Durch zickzackartiges Auf- und Niedergehen 
wird die Stelle der größten Schädelbreite aufgesucht 
und gemessen. Die Meßpunkte sind gelegentlich ver- 
hältnismäßig weit hinten und tief unten gelegen. Der 
Tasterzirkel muß selbstverständlich senkrecht zur 
Mediansagittalen gehalten werden. 
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Kleinste Stirnbreite 


40. Kleinste Stirnbreite. (Abb. 71.) Kürzeste geradli- 
nige Entfernung der beiden Schläfen kanten an ihrer 
engsten Stelle (L,ineae temporalesi) . M.B. 4. 

Meßgerät: Tasterzirkel. 

Messung: Mit den Zeigefingern beider Hände wird zu- 
nächst der Verlauf der Schläfenkanten oberhalb des 
seitlichen Auslaufes der Brauenbogen abgetastet. Die 



Abb. 71. 


Spitzen des Tasterzirkels werden genau auf die Schlä- 
fenkanten aufgesetzt und entlang derselben herauf und 
herunter geführt und so die Stelle des geringsten Ab- 
standes auf gesucht. Das Instrument muß selbstver- 
ständlich horizontal gehalten werden. Bei Frauen und 
Kindern ist die Schläfenkante meist schwach ausge- 
prägt, daher das Maß weniger sicher feststellbar. 



Abb. 72. 

42. Unterkieferwinkelbreite. 

Geradlinige Entfernung der beiden Unterkiefer winkel- 
punkte (Gonia). M.B. 8. 

Messung: Die Zirkelenden werden auf die äußersten 
Punkte der Unterkieferwinkel aufgesetzt, dabei dürfen 
die Zähne nicht auf einandergebissen werden. Die 
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41 . Jochbogenbreite. (Abb. 72.) Größte geradlinige 
Entfernung der beiden Jochbögen. M.B. 6. 

Meßgerät: Tasterzirkel. 

Messung: Die Zirkelenden werden kurz vor dem äußeren 
Gehörgang angesetzt und gleichmäßig nach vorn auf 
den höchsten Grat des Jochbogens geführt. Der wei- 
teste Ausschlag ergibt das gesuchte Maß. 
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Ohrhöhe des Kopfes 


Zeigefinger greifen von hinten und unten um die 
Unterkieferwinkel und verhindern so ein Abgleiten 
unter den Unterkiefer. Das Maß soll die weitest seit- 
liche Ausladung der Unterkieferwinkel feststellen. 

43. Ohrhöhe des Kopfes. (Abb. 73.) 



Abb. 73. 

Senkrechte Entfernung des höchsten Scheitelpunktes 
von einer die beiden Ohrpunkte (Tragion) verbin- 
denden Geraden. M.B. 15. 

Haltung: Einstellung des Kopfes in die Ohr-Augen-Ebene. 
Meßgeräte: Ohrhöhenmesser (Parallelometer) nach Schultz 
oder Stangenzirkel mit Ansteckarmen nach Schultz, 
(Stangenzirkel mit Ohrhöhennadel, Koordinatenzirkel 
nach Aichel). 


Physiognomisclie Gesichtshöhe 
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Messung: Bei dem in Ohr-Augen-Ebene eingestellten Kopf 
wird der höchste Punkt des Scheitels genau über den 
Ohrpunkten (Tragion) auf gesucht und auf diesen Punkt 
der Horizontalarm des Ohrhöhenmessers (Schultz) 
bzw. Gleitzirkels mit Ansteckarmen (Schultz) aufge- 
setzt. Die Vertikalarme der beiden genannten Meß- 
geräte werden bis auf 3 mm Abstand an den Kopf 
herangeschoben und nun die Zeiger an den Vertikal- 
armen auf die Ohrpunkte gebracht. Der Ohrpunkt 
(Tragion) ist der höchste Punkt des Ohrbockes (Tra- 
gus). Vgl. Abb. 73. Die Werte sind rechts und links 
infolge der Asymmetrie des Kopfes verschieden. Man 
nimmt das arithmetische Mittel zwischen den gefun- 
denen Werten. 

Messung mit dem großen Koordinatenzirkel nach 
Aichel : Die abgerundeten Spitzen werden an die Ohr- 
punkte angesetzt und das senkrechte, bewegliche Eineal 
auf den Scheitelpunkt geschoben. 

Bei der Messung mit Stangenzirkel und Ohrhöhen- 
nadel wird auf dem weit herausgezogenen festen Arm 
des Instrumentes die Olirhöhennadel befestigt, die ein 
Anvisieren der Mediansagittalen ermöglichen soll. Er 
wird dann auf dem höchsten Scheitelpunkt über den 
Ohrpunkten angesetzt und nun der weit zurückgezo- 
gene bewegliche Arm an die Ohrpunkte herangeführt. 
Meist ist es notwendig, daß der zu Messende sich bei 
der Messung zurückbeugt, weil der lange Stiel des 
Stangenzirkels im Wege ist. 

44. Physiognomische Gesichtshöhe. 

Geradlinige Entfernung von Stirnhaaransatz (Trichion) 
zum Kinnpunkt (Gnathion). M.B. 17. 

Meßgeräte: Stangenzirkel, Tasterzirkel. 

Messung: Die gleich weit ausgezogenen Arme des Stangen- 
zirkels werden an die angegebenen Meßpunkte ange- 
setzt. Das Maß hat nur Sinn, so lange noch der natür- 
liche Haarwuchs vorhanden ist und kein zu großer 
Zahnverlust und Einschmelzung der Zahnfächer (Al- 
veolen) stattgefunden hat. 
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Morphologische Gesichtshöhe 


45. Morphologische Gesichtshöhe. (Abb. 74.) 

Geradlinige Entfernung der Nasenwurzel (Nasion) vom 
Kinnpunkt (Gnathion). M.B. 18. 

Meßgerät: Gleitzirkel (Stangenzirkel). 



Abb. 74. 

Messung: Mit dem linken Zeigefinger wird die Gegend der 
Nasenwurzel abgetastet und der Schnittpunkt der 
Stirnnasennaht mit der Mediansagittalen gesucht. Der 
Meßpunkt ist nur nach großer Übung zu finden und 
liegt etwas über der Höhe der Eidspalten. Sodann wird 
das stumpfe Ende des Gleitzirkels von der Seite her 
angesetzt und mit Daumen und Zeigefinger der linken 
Hand festgehalten. Der Stab des Instrumentes mit 
der Maßeinteilung verläuft vor dem linken Auge der 
Untersuchungsperson, parallel zur Mediansagittalen. 
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Die seitliche Haltung des Instruments ist der Haltung 
mit den Spitzen in der Richtung gegen das Auge des 
Untersuchten vorzuziehen, weil spitze Instrumente 
in der Nähe und in der Richtung auf das Auge immer 
für den Untersuchten beunruhigend wirken. Der ver- 
schiebbare Arm des Gleitzirkels wird mit dem Daumen 
der rechten Hand an den Kinnpunkt herangeführt. 
Daumen und Zeigefinger der linken Hand sichern die 
ganze Zeit das Zirkelende an der Nasenwurzel. 

46. Morphologische Obergesichtshöhe. 

Geradlinige Entfernung der Nasenwurzel (Nasion) vom 
vorderen oberen Alveolarpunkt (Prosthion). M.B. 20. 
Meßgerät: Gleitzirkel (Stangenzirkel). 

Messung wie 40. Der vordere Alveolarpunkt ist der 
Punkt, der am Unterrand des Zahnfleisches des Ober- 
kiefers zwischen den beiden Schneidezähnen am wei- 
testen nach unten ragt. 

47. Nasenhöhe. (Abb. 75.) 

Geradlinige Entfernung der Nasenwurzel (Nasion) zum 
Nasenboden (Subnasale). M.B. 21. 

Meßgerät: Gleitzirkel. 



Abb. 75. 




92 Nasenbreite / Nasentiefe 

Messung: Anlegung des Gleitzirkels wie bei Messung der 
morphologischen Gesichtshöhe (40). Der bewegliche 
Arm des Gleitzirkels wird mit dein Daumen an den 
Nasenbodenpunkt (Subnasale), jenen Punkt, der genau 
an der Grenze zwischen Nasenscheidewand und Haut- 
oberlippe liegt, herangeschoben. 

48. Nasenbreite. (Abb. 76.) 

Größte Entfernung der 
Nasenflügel voneinan- 
der. M.B. 13. 
Meßgeräte: Gleitzirkel, 
Nasentief enmesser 
nach Brandt. 
Messung: Die linke 

Hand wird auf die 
rechte Wange des zu 
Messenden gelegt und 
so eine sichere Anle- 
gung des Instrumen- 
tes gewährleistet. Das 
Instrument wird gegen 
die linke Handfläche 
gestützt, während der 
Daumen der rechten 
Hand den beweglichen 
Zirkelarni bedient. Die 
Nasenflügel dürfen 
nicht gebläht werden, 
andererseits ist auch 
ein geringes Zusam- 
mendrücken der Na- 
senflügel zu vermeiden. 

49. Nasentiefe. 

Gradlinige Entfernung des Nasenbodenpunktes (Sub- 
nasale) von der Nasenspitze (Pronasale). M.B. 22a. 
Meßgeräte: Nasentief enmesser von Brandt. 

Messung: Der obere Arm mit Millimetereinteilung des 
Nasentief enmessers (Brandt) wird mit der Spitze auf 
die Nasenspitze, das Ende des unteren Annes auf den 



Abb. 76. 


Breite zwischen den inneren Augenwinkeln usw. 93 


Nasenbodenpunkt gesetzt. Die Winkelung des Instru- 
mentes ermöglicht bei sehr verschiedenartiger Gestal- 
tung der Nase, das Maß zu nehmen. 

50. Breite zwischen den inneren Augenwinkeln. 

Entfernung der inneren Augenwinkel voneinander. 
M.B. 9. 

Meßgerät: Gleitzirkel. 

Messung: Die linke Hand wird auf die rechte Wange des 
zu Messenden gelegt und an die Handfläche der linken 
Hand der feste Arm des Instrumentes auf gestützt. Die 
stumpfen Enden des Gleitzirkels werden vorsichtig an 
die inneren Augenwinkel herangeführt. Die Augen- 
winkel selbst oder das Auge dürfen nicht berührt wer- 
den. Der zu Messende sieht geradeaus. 

51. Breite der Lidspalte. 

Geradlinige Entfernung des äußeren vom inneren 
Augenwinkel. M.B. 11. 

Meßgerät: Gleitzirkel. 

Messung: Wie bei 48 wird die linke Hand au die rechte 
Wange gelegt und das Instrument mit der linken Hand 
gesichert. Die stumpfen Zirkelenden werden vorsichtig 
den Meßpunkten genähert, ohne sie unmittelbar zu 
berühren. 

52. Breite der Mundspalte. 

Geradlinige Entfernung der Mundwinkel voneinander. 
M.B. 14. 

Meßgerät: Gleitzirkel. 

Messung: Handhabung des Instrumentes wie bei 47 und 
48. Als Meßpunkt gilt die Grenze, wo Ober- und Unter- 
lippenschleimhaut ineinander übergehen. 

53. Höhe der Schleimhautlippen. 

Geradlinige Entfernung des Unterlippenrandes vom 
Oberlippenrand in der Mediansagittalen. M.B. 25. 
Meßgerät: Gleitzirkel. 

Messung: Handhabung des Instrumentes wie bei 40. Der 
Gleitzirkel wird von der Seite her angesetzt. Die Meß- 
punkte werden möglichst wenig berührt. Als Meß- 
punkte gelten die Punkte in der Mediansagittalen, wo 
Haut und Schleimhaut zusammenstoßen. 
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Physiognomisclie Ohrlänge 


54. Physiognomische Ohrlänge. (Abb. 77.) 

Geradlinige Entfernung des Ohrscheitels (Superaurale) 
vom tiefsten Punkt des Ohrläppchens (Subaurale). 
M.B. 29. 



Abb. 77. 


Meßgerät: Gleitzirkel. 

Messung: Das Instrument wird in der Richtung der Ohr- 
achse flach an das Ohr gelegt, so daß die beiden Schen- 
kel den obersten und untersten Rand des Ohres be- 
rühren. Der Stab mit der Meßeinteilung wird an den 
Bock (Tragus) angelegt und muß parallel zur Längs- 
achse des Ohres liegen. Man legt die linke Hand auf 
den Kopf und sichert mit Daumen und Zeigefinger den 
festen Arm des Gleitzirkels. Weder Läppchen noch 
Muschelrand dürfen eingebogen werden. 

55. Physiognomische Ohrbreite. (Abb. 78.) 

Geradlinige Entfernung der Ohrbasis von dem am wei- 
testen nach außen liegenden Punkt des gegenüber- 
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Abb. 78. 

liegenden Muschelrandes senkrecht zur physiologi- 
schen Länge. M.B. 30. 

Meßgerät: Gleitzirkel. 

Messung: Die linke Hand wird auf den Kopf des zu Mes- 
senden aufgelegt und mit dem Daumen der feste Arm 
des Gleitzirkels an die Ohrbasis parallel zur Ohrachse 
angelegt. Der rechte Daumen schiebt den beweglichen 
Arm an den weitest vorragenden Punkt des gegenüber 
liegenden Ohrmuschelrandes . 

Farben best im inung. 

56. Augenfarbe. 

Bestimmung der Pigmentstufe der Regenbogenhaut. 
Meßgerät: Augenfarbentafeln nach Schultz, Schultz- 
Martin, Martin. 
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Iriszeiclinung / Hautfarbe / Haarfarbe 


Bestimmung: Die aufgeklappte Tafel wird an dem Auge der 
untersuchten Person bei nicht zu greller Beleuchtung 
langsam vorbeigeführt und festgestellt, welchem Pig- 
mentgrad der Tafel das zu bestimmende Auge am näch- 
sten kommt. Vollkommene Übereinstimmung zwischen 
dem untersuchten Auge und der Farbentafel ist fast 
nie festzustellen. Man berücksichtige, daß die Augen- 
farbe teils durch Pigmentmangel, teils durch vorhan- 
» denes Pigment und durch die Struktur der Regen- 
bogenhaut bestimmt wird. 

57. Iriszeichnung. 

Meßgerät: Rassenkundliclie Bestimmungstafel von Hescli. 

Bestimmung: Das Auge ist mit 50kerzigem Rieht direkt zu 
bestrahlen und die Iris nach Abschluß der Zusammen- 
ziehung mit mindestens zweifach vergrößernder Lupe 
zu betrachten. Unterschiede zwischen rechts und links 
sind zu bemerken. Die Pigment Verteilung ist nicht 
berücksichtigt. 

58. Hautfarbe. 

Meßgerät: Hautfarbentafeln nach Schultz, Luschan, 
Fritsch, Fächer von Hintze. 

Bestimmung: Die Tafel wird an der zu beobachtenden 
Stelle so vorbeigeführt, daß die Farbenprobe der Tafel 
unmittelbar verglichen werden kann. Für gewöhnlich 
werden nur unbesonnte Stellen, und zwar immer 
wieder dieselben Hautstellen (Innenseite des Ober- 
armes, Rücken, Innenseite des Oberschenkels) unter- 
sucht. Auch hier handelt es sich um Umgruppierung 
in Farbstufen. 

59. Haarfarbe. 

Meßgerät: Haarfarben tafel Fischer- Salier, B.K. Schultz. 

Bestimmung: Die Haarproben werden an das zu beobach- 
tende Haar gelegt und unter Umständen auch etwas 
gebogen, um denselben Lichteinfall wie bei dem unter- 
suchten Haar zu erhalten. Bei der Tafel nach B.K. 
Schultz wird durch das Fenster hindurch verglichen 
und bestimmt. 


Blutgruppenbestimmung 
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Blutgruppenbestimmung. 

Zwei gereinigte Objektträger (Glasplättchen) wer- 
den auf einen Bogen weißes Papier, der auf der einen 
Hälfte mit a, auf der anderen mit ß bezeichnet ist, 
gelegt und auf den einen ein Tropfen des Testserums a , 
auf den anderen einer des Testserums ß gebracht. Das 
Testserum entnimmt man entweder mit je einer Pi- 
pette den kleinen Glaskolben, in denen das Serum ge- 



Abb. 79. 

liefert wird, oder, wenn das Serum in Glasröhrchen 
eingeschmolzen ist, läßt man es aus dem an beiden 
Enden mit einer Glasfeile geöffneten Röhrchen lang- 
sam auf den Objektträger tropfen. 

Dann reinigt man mit einem in Äther getauchten 
Wattebausch das Ohrläppchen der Untersuchungs- 
person und macht mit einem sterilen Schnepper 
(Franksche Nadel) einen kleinen Einschnitt, der einen 
Blutstropfen herausquellen läßt. Mit der Ecke eines 
dritten Objektträgers wird der Blutstropfen aufge- 
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fangen und mit dem Serumstropfen a vermischt. Dann 
fängt man mit der diagonal gegenüberliegenden Ecke 
des Objektträgers einen zweiten inzwischen heraus- 
gesickerten Blutstropfen am Ohrläppchen auf, bringt 
diesen mit dem ß- Serum zusammen und rührt eben- 
falls um. Man beobachtet nun die weiteren Verände- 
rungen in den beiden Gemischen. Durch Hin- und Her- 
neigen der Glasplättchen wird die Reaktion beschleu- 
nigt. . 

Tritt in keinem der beiden Tropfen eine Gerinnung 
(Agglutination) ein, so haben wir Blutgruppe O, bei 
Gerinnung im Gemisch mit Serum a Blutgruppe A, 
bei Gerinnung im Serum ß Blutgruppe B. Ist in beiden 
Seren Gerinnung festzustellen, dann liegt Blutgruppe 
AB vor. 

Testserum ist durch jede größere Apotheke zu be- 
ziehen. 

Meßblatt. 

Für jede Untersuchung ist es notwendig, sich eines 
geeigneten Meßblattes zu bedienen. Das Meßblatt soll 
zwar möglichst umfassend, aber auch nicht zu weit- 
läufig sein. Es soll übersichtlich sein, rasche Ausfül- 
lung und rasche Verarbeitung ermöglichen. Das hier 
beigegebene Meßblatt des Biologischen Institutes der 
Reichsakademie für Eeibesübungen soll nur als Bei- 
spiel dienen. M links oben bedeutet : männlich, TFrechts 
oben: weiblich. Diese Zeichen werden je nach dem Ge- 
schlecht der Untersuchungsperson abgeschnitten. Die 
Maße auf der Rückseite werden in die erste Reihe ein- 
getragen, während in die zweite das betreffende Maß 
in Prozenten der Körperhöhe, soweit eine solche Be- 
stimmung zweckmäßig erscheint, eingetragen. Ganz 
rechts ist der Raum für Indices (Verhältniszahlen). 
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Ein Muster rassenkundlicher Untersuchung 


Bauern im südlichen Allgäu 

Lechtal und Bregenzer Wald 
Von Dr. B. K. Schultz 

(Rassenkunde deutscher Gaue) 

130 Seiten mit 34 Tabellen und 244 Abbildungen. 1935. 
Geh. Mk. 11.— Ewd. Mk. 12.60 

Die Arbeit gehört zu den wertvollsten Beiträgen zur 
Rassenkunde unseres Volkes. Zeitschrift „Rasse“ 


Dr. B. K. Schultz und Dr. M. Hesch: 

Rassenkundliche Bestimmungslafeln 

für Augen-, Haar- und Hautfarbe und für Iriszeichnungen 
4 Tafeln mit Erläuterungsblatt in Hülse zus. Mk. 16. — 
I. Augenfarbentafel. 20 Augenfarben. Uebereinstim- 
mend mit der Augenfarbentafel von Martin-Schultz. 
(Farbendruck.) 

II. Haarfarbentafel. 10 Haarfarben. Mit Angabe der 
entsprechenden Bezeichnungen bei Fischer- Salier 
und Fischer. (Farbendruck.) 

III. Hautfarbentafel. 30 Hautfarben mit Angabe der 
entsprechenden Bezeichnungen bei Euschan, Fritsch 
und Basler. (Farbendruck.) I — III von Dr. B. K. 
Schultz. 

IV. Iriszeichnungen. Fleckung und Struktur der Regen- 
bogenhaut. Von Dr. M. Hesch, Leipzig. (Einfarbig.) 

Die vier zusammenklappbaren Tafeln sind in einer kleinen 
handlichen Hülse von nur 17:11 cm Größe vereinigt. Durch 
zweckmäßige Fenster Vorrichtung leichte Vergleichsmöglichkeit. 


Augenfarben -T afel 

nach Prof. Dr. R. Martin und Dr. B. K. Schultz 

Eine Kassette mit 20 Glasaugen in den richtigsten beim Men- 
schen vorkommenden Pigmentstufen. Mk. 90. — . Größe des 
vernickelten Metallkästchens: 130 mm lang, 52 mm breit, 
30 mm hoch. Dazu erläuternder Text mit 2 Bildern. 
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Anleitung zur erbbiologischen 
Beurteilung der Finger- und Handleisten 

Von Prof. Dr. G. Geipel, Kaiser-WiUielm-Institnt, 
Dahlem. Mit 65 Abb. 1935. Geh. Mk. 5.— Lwd. Mk. 6.20 

Inhalt: I. Die Typen der Fingerleistenmuster. 1. Die Bogen. 
2. Die Schleifen. 3. Die Wirbel. II. Die Anfertigung von Fin- 
ger- und Handabdrücken. III. Eingehendere Betrachtung der 
Reibehaut. IV. Der quantitative Wert des Musters und seine 
Ermittlung. V. Der Formindex und die Methode, ihn zu be- 
stimmen. VI. Der individuelle quantitative Wert und der 
individuelle Formindex. VII. Die Verteilung der Fingerleisten- 
muster auf die einzelnen Finger. VIII. Die Erblichkeit der 
Fingerleisten. IX. Die Handleisten und Beugefurchen. 


Einführung in die 

Yarations- und Erblichkeits-Statistik 

Von Dr. phil. Erna Weber, Berlin. Mit einem Geleitwort 
von Prof. Dr. Fr. Eenz, Berlin. Mit 27 Abbildungen und 
94 Tabellen. IV, 255 Seiten. 1935. Geh. Mk. 9.60, Ewd. 
Mk. 11.— 

„Mit dem Erscheinen dieses Buches ist eine fühlbare Lücke im 
deutschen Schrifttum ausgefüllt. Es ist der Verf . gelungen, die 
wichtigsten Methoden in dem richtigen Grade der Ausführlich- 
keit des Textes und der Anwendung von Formel und Beispiel 
darzustellen. Die Rechnungs Vereinfachungen sind in allen 
Einzelheiten wiedergegeben, so daß alle Methoden direkt an- 
wendbar sind. 

Das Buch erfüllt seinen Zweck als Einführung in vor- 
züglicher Weise. 

Ref. schließt sich den Worten von F. Lenz an, der im 
Geleitwort dem Buch wünschte, daß recht viele Anthropologen, 
Erbforscher und Mediziner danach greifen mögen, und als 
Folge einen wesentlichen Fortschritt der deutschen menschlich- 
biologischen Forschung in der Richtung auf Exaktheit er- 
wartet.“ (Berichte über wissenschaftliche Biologie) 

Koller , Bad Nauheim. 
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Rassenkundliches Meßblatt 

Herausgeg. v. Anthropologischen Institut inMünchen. 

100 Meßkarten mit 1 Erläuterungskarte kosten Mk. 6. — 

Für die anthropologischen Untersuchungen war das Fehlen 
eines einheitlichen, alle Merkmale und Feststellungen berück- 
sichtigenden Formblattes schon immer ein erheblicher Mangel. 
Die Herausgabe eines Meßblattes durch das Anthropologische 
Institut in München unter Zugrundelegung der praktischen 
Erfahrungen dieses Institutes wird deshalb dankbar begrüßt 
werden. Das Meßblatt, eine Karte im Format 21:15 cm, gibt 
bei größter Uebersichtlichkeit und zweckmäßiger Einteilung 
in der Reihenfolge des Untersuchungsganges eine Aufstellung 
aller Beobachtungen und Feststellungen. Eine Erläuterungs- 
karte ist beigegeben. 

Anthropologisch-Klinische Maßtafel 

Nach Univ.-Prof. Dr. Freiherr E. von Eickstedt. Preis 
einer Tafel mit 50 Maßstreif en in Tasche Mk. 2.70, 50 
Maßstreifen besonders Mk. — .70 
Die Tafel dient dem Zweck, die Ergebnisse von Reihenerhe- 
bungen rasch und genau zu verbuchen. Auf den beiden Seiten 
einer Papptafel ist das gesamte Fragenschema aufgezogen. 
Zum Ein tragen von Zahlen und Beobachtungen werden schmale, 
auswechselbare Maßstreifen in jeder gewünschten Menge ge- 
liefert. Das Ganze kann bequem in der Tasche mitgeführt 
werden. 

Volk und Rasse 

Illustr. Monatsschrift für deutsches Volkstum, 
Rassenkunde, Rassenpflege 
Zeitschrift des Reichsausschusses für Volksgesundheitsdienst 
und der Deutschen Gesellschaft für Rassenhygiene. Heraus- 
gegeben von hervorragenden Wissenschaftlern und politischen 
Führern. Schriftl. : Dr. Bruno K. Schultz, Berlin. Begr. 1926. 
Viertelj. Mk. 2. — (einschl. Postgeld), Einzeih. Mk. — .70. 

Man verlange kostenlose Probehefte ! 

,,Volk und Rasse“ berichtet Monat für Monat mit wissenschaft- 
licher Sachlichkeit in anregender und leichtverständlicher 
Weise über alle Fragen der Rassenkunde, Rassenhygiene, Erb- 
lichkeitslehre, Familienforschung, Be völkerungs Wissenschaft 
und -politik. Jedes Heft bringt Besprechungen des einschlägi- 
gen Schrifttums und amtlicher Maßnahmen wie auch Kurzbe- 
richte aus Rassenhygiene und Bevölkerungspolitik. 
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Archiv für Rassenbilder 

Bilderaufsätze zur Rassenkunde (für Episkop). Heraus- 
gegeben von Prof. Dr. Freiherr E. von Eickstedt, Direk- 
tor des Anthropologischen und Ethnologischen Instituts 
der Universität Breslau' 

Ein Bildaufsatz (8 — 12 Karten mit je 1 — 3 Bildern) in 
Schutztasche Mk. 1.80, bei Bezug der ganzen Reihe in 
Schutztaschen je Mk. 1.50. (Verzeichnis kostenfrei.) 

Wandtafeln für den 

rassen- und vererbungskundlichen Unterricht 

I. Reihe: Von Dr. Bruno K. Schultz. Größe der teil- 
weise in Mehrfarbendruck hergestellten Tafeln : 1 u. 2 
je 105 x 140 cm, 3 : 88 x 125 cm, 4 — 7 je 70 x 105 cm, 
8 : 96 x 126 cm. Begleittext Mk. — .50. Preis der Tafeln 
von Mk. 1.20 bis Mk. 4.50 

II. Reihe: Von Dr. J. Graf. Die Tafeln sind in Melnfar- 
bendruck hergestellt. Größe etwa 84x104 cm. Be- 
gleittext Mk. —.50. Preis jeder Tafel Mk. 3. — 

Diese Preise gelten für die nn aufgezogenen Tafeln. Die Tafeln 
sind aber auch ,,mit Leinen bezogen“ und ,,mit Leinen bezogen 
und mit Stäben“ lieferbar. 

Lichtbilder (Episkopkarten) -Vorträge 

aus dem Gebiet der Vererbungslehre, Rassenkunde 
und Rassenpflege 

Jeder Vortrag besteht aus 24 — 30 gedruckten Episkop- 
karten zu je 1 — 4 Bildern und einem Text von etwa 
16 Seiten. Preis etwa Mk. 2. — . Vorgesehen sind etwa 
10 Vorträge 

Herausgegeben von Doz. Dr. B. K. Schultz, Berlin 

Verzeichnis der bisher erschienenen Vorträge: 1. Schlösser, 
Grundlagen der Vererbungsforschung. 2. Schottky, Die Ver- 
erbung beim Menschen mit besonderer Berücksichtigung kör- 
perlicher und geistiger Gebrechen. 4. Breitinger, Die rassische 
Zusammensetzung des deutschen Volkes. 7. Reche, Die Rassen- 
mischung beim Menschen. 8. Schröder, Fruchtbarkeit, erbliche 
Belastung und Auslese Verhältnisse des deutschen Volkes. 

Die Vorträge 1, 2 und 8 sind auch mit Diapositiv- 
Lichtbildern (Filme 3, 4 cm breit) lieferbar. Verkaufspreise 
für Text und Film je Mk. 5. — 
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Prof. Dr. Hans F.K. Günther: 

Herkunft und Rassengcschiclile der Germanen 

Mit 177 Abbildungen und 6 Karten, 8. — 10. Tausend. 

Geh. Mk. 4.80, Lwd. Mk. 6. — 

„Kaum ein anderes Buch kann Deutschlands Aufgabe als 
Wächter, Kämpfer und Erbträger für die Ewigkeit germani- 
scher Werte eindringlicher verdeutlichen als das vorliegende 
Werk. Deshalb gehört es in die Hand jedes Deutschen. Denn 
ein nichtgermanisches Deutschland wäre kein Deutschland 
mehr/' Nationalsozialistische Monatshefte. 

Hassenkunde Europas 

Dritte, wesentlich vermehrte und verbesserte Auflage. 
342 Seiten mit 567 Abbildungen und 34 Karten. Geh. 
Mk. 7.—, Lwd. Mk. 8.60 

,, Günthers Werk weitet sich mehr und mehr zu einem einheit- 
lichen großen Bau. Forscher Zähigkeit, intuitive Begabung und 
Klarheit der stilistischen Form vereinigt sich in ihm.“ Der Tag. 

Die nordische Rasse bei d. Indogermanen Asiens 

Zugleich ein Beitrag zur Frage nach der Urheimat und 
Rassenherkunft der Indogermanen. Mit 96 Abbildungen 
und 3. Karten. Geh. Mk. 6. — Lwd. Mk. 7.50 

Handbuch der Blutgruppenkunde 

Herausgeber Dr. Paul Steffan, Flottenarzt, (E) Wil- 
helmshaven. 672 Seiten mit 125 Abbildungen und 
3 Karten. 1932. Geh. Mk. 48.—, Lwd. Mk. 50.— 

Inhalt: Dr. M. Hesch, Leipzig: Entwicklung der Blut- 
gruppenforschung — Prof. Dr. O. Thomsen, Kopenhagen: 
Serologie der Blutgruppen — - Senatsrat Ing. S. Wellisch, 
Wien: Vererbung der gruppenbedingenden Eigenschaften des 
Blutes — Prof. Dr. O. Thomsen, Kopenhagen: Beziehungen 
zwischen Blutgruppen und anderen erblich bedingten Eigen- 
schaften — Doz. Dr. H. Biirkle de la Camp, München: 
Praktische Bedeutung für die ärztliche Behandlung — Prof. 
Dr. E. Raestrup, Leipzig: Die Blutgruppenkunde in der 
gerichtlichen Medizin — Marinegeneraloberarzt Dr. P. Steffan: 
Blutgruppen und menschliche Rassenkunde — Dr. E. Schott, 
Stockholm: Technik der Blutgruppenbestimmung — Dr. M. 
Hesch, Leipzig: Schrifttum — Anhang: Tafeln der Quadrate 
und Quadratwurzeln. 
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Band I des grundlegenden wissenschaftlichen Werkes von 

Baur-Fischer-Lenz : 

Menschliche Erblehre u. Rassenhygiene 

Menschliche Erblelire 

4., vollständig neubearbeitete Auflage. 1936. 800 Seiten 
(gegen bisher 614). Mit 287 Abbildungen. Geh. Mk. 15. — , 
Lwd. Mk. 17.— 

,,Das Werk bleibt, wie bisher, das Standardwerk für die ge- 
samte menschliche Erblichkeitslehre, ohne das niemand aus- 
zukommen vermag, der auf diesem Gebiet zu arbeiten hat.“ 

Gesundheit und Erziehung. 

Band II : Menschliche Auslese u. Rassenhygiene 

(Eugenik) 

Von Prof. Dr. Fritz Lenz, München. 4. Aufl. 1932. Mit 
12 Textfig. Geh. Mk. 13.50, Lwd. Mk. 15.30 
Das Werk ist für den Amts-, Stadt- und Schularzt das unent- 
behrliche Rüstzeug für seinen Beruf; für den Praktiker die 
Grundlage jeder hausärztlichen Beratung. 


Werke von Prof. Dr.W. Scheidt: 

Allgemeine Rassenkunde 

als Einführung in das Studium der Menschenrassen. 587 S. 
mit 144 Textbildern und 21 Tafeln. 1925. Gr. 8°. Geh. 
Mk. 27.—, Lwd. Mk. 29.70 

Einführung 

in die naturwissenschaftliche Fainilienkunde 

216 Seiten mit 11 Abb. und 7 Fragebogen. 1923. Gr. 8°. 
Geh. Mk. 4.50, in Lwd. Mk. 6.30 

Volkstumskundliche Forschungen 

in deutschen Landgemeinden. 1929. Gr. 8°. 62 S. Geh. 
Mk. 1.80 

u. Wriede, Hinrich: Die Elbinsel Finkenwärder 

150 S. mit 73 Abb. Gr. 8°. Geh. Mk. 5.—, Lwd. Mk. 6.— 

Familienbuch 

Anleitung und Vordrucke zur Herstellung einer P A amilien- 
geschichte. 27 S. Text und 100 S. Vordrucke. 1924. Gr. 8°. 
In schönes Buckramieinen beweglich gebunden Mk. 9. — 
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